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DAS GANZE LAND FEIERT DIE WELTRAUMKAPITÄNE

N. V. Podgorny händigt den Helden des Kosmos die hohen Auszeichnungen ein. Fofo: Bildfunk-TASS

Feierliche Kundgebung
im Kongreßpalast

Rede des Genossen L. I. BRESHNEW

Kongreßpalast des Kreml. 22. Ok­
tober.

Wieder wurde er Augenzeu­
ge der Feier zur Ehrung der Bezwin­
ger des Kosmos — der Gelehrten, 
Konstrukteure, Ingenieure, Techniker, 
Arbeiter, der Kosmonauten. Die Hei­
mat ist stolz auf sie, die den mehr­
tägigen Gruppenilug der Raum­
schiffe „Sojus-6", „Sojus-7" und „So­
jus-8" erfolgreich verwirklicht ha-

Ober der Bühne — die Millionen 
Menschen des Erdballs bekannte 
Silhouette Wladimir lljitsch Lenins. 
Ihm, dem großen Führer der Okto­
berrevolution, widmen die Sowjet­
menschen ihre Gedanken und Ta­
ten. An seinem Namen messen sic 
alle ' Ereignisse unserer Tage, Lenin 
haben aüch unsere Helden-Kosmo- 
nauten — die Kommunisten G. S. 
Schonin, V. N. Kubassow, A. W, Fi- 
liptschenko, W. N, Wolkow, V, W. 
Gorbafko, W, A. Schatalow und A. S. 
Jelissejew — ihre jüngste Heldentat 
gewidmet.

Unter dem Gewölbe des Palasts 
ertönt die erhabene Melodie von 
Glinkas „Sei gerühmt”. Mit stürmi­
schem Beifall werden die Leiter der 
Kommunistischen Partei und Sowjet- 
rogicrung, die kühnen Kosmoser­
schließer von den Anwesenden emp­
fangen.

Die Kundgebung der Werktätigen 
der Hauptstadt wird vom Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des Moskauer Stadi- 
komifees der KPdSU V. W. Grischin 
eröffnet. Das Wort wird dem Flieger- 
Kosmonauten der UdSSR, Helden der 
Sowjetunion W. A. Schatalow — 
Kommandeur des ersten kosmischen 
Geschwaders — erteilt, der zum 2. 
Mal im Sternonozean war.

Auf der Tribüne — G. S. Schonin,

Kommandant ' des Raumschiffs „So­
jus-6".

Es spricht der Flieger-Kosmonaut 
A. W. Filiptschenko, Kommandant 
der „Sojus-7".

Das Wort wird dem Kosmonauten 
und Gelehrten, Helden der Sowjet­
union A. S. Jelissejew erteilt, der 
zweimal das Weltall gestürmt hat.

Auf der Tribüne — der hervorra­
gende sowjetische Gelehrte, Akade­
miemitglied B. N. Petrow.

Die Reden der Auffrefenden wur­
den wiederholt von Beifall unter­
brochen.

Mit stürmischem Beifall empfangen 
die Teilnehmer der Kundgebung 
das Erscheinen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
auf der Tribüne.

Es spricht das Mitglied des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny. Sich an die 
Eroberer des Kosmos .wendend, sagt 
er:

Teure Kosmonauten!
Teure Fre'jndo, Genossen!
Noch vor einigen Tagen wurde 

die Aufmerksamkeit der Sowjetmen­
schen, unserer Freunde im Ausland, 
man kann ohne Übertreibung sagen, 
der ganzen Menschheit an den Kos­
mos gefesselt, - wo zum ersten Mal 
der gemeinsame Grupoenflug dreier 
sowjetischer Raumschiffe verwirklich! 
wurde. Und jetzt ist die Aufmerk­
samkeit der Welf an den Kongreß­
palast des Kreml gefesselt — hier 
empfängt und ehrt die Heimat fei­
erlich die ruhmreichen sieben Kos­
monauten. In den hervorragenden 
Errungenschaften unseres Landes, 
die uns dicht zu einer neuen Etappe 
in der Kosmoserschließurg herango- 
führt heben, wurden weitgehend die

Tapferkeit und der Mut, die hohe 
Meisterschaft und Schulung der von 
der Kommunistischen Partei und der 
Sowjefregierung erzogenen Flieger- 
Kosmonauten offenbar. Ihre Heldentat 
und ihr Sieg wurden auch vom Geist 
und Talent unserer hervorragenden 
Gelehrten und Konstrukteure, von 
den goldenen Händen und der 
schöpferischen Arbeit Zehntausender 
Ingenieure und Arbeiter vorberei­
tet.

Das Sowjetvolk ist über seine Hel­
densöhne entzückt und stolz darauf, 
daß in der Geschichte der Entwick­
lung der vaterländischen Wissen­
schaft und Technik eine neue mar­
kante Seife erschienen ist. Besonders 
erfreulich und symbolisch ist es, 
daß diese Seife an der Schwelle dos 
denkwürdigen Datums — des 100. 
Geburtstags des großen Lenin — ge­
schrieben wurde.

Die vollbrachte Heldentat nach 
Verdienst hoch cinschäfzend, ' wur­
de, wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
schon berichtete, den Genossen 
Schonin Georgi Stepanowitsch, Ku­
bassow' Valeri Nikolajewitsch, Fi­
liptschenko Anatoli Wassiljewitsch, 
Wolkow Wladislaw Nikolajewitsch, 
Gorbalko Viktor Wassiljewitsch vom 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR laut der Erlasse vom 22. 
Oktober 1969 für die erfolgreiche 
Verwirklichung des Gruppenfluges 
der Raumschiffe „Sojus-6", „Sojus-7" 
und „Sojus-8" und für die dabei be­
kundeten Tapferkeit' und Heldenmut 
der Titel „Hold der Sowjetunion" 
mit Einhändigung des Leninordens 
und der Medaille „Goldener Stern" 
sowie der Titel „Flieger-Kosmonaut 
der UdSSR” verliehen.

Dio Holden der Sowjetunion, 
Flieger-Kosmonauten der UdSSR, Ge­

nossen Schatalow Wladimir Alexan- 
drowitsch, Jelissejew Aloxej Stani­
slawowitsch werden mit der zweiten 
Medaille „Goldener Stern" ausge­
zeichnet.

Im Saal erschallt stürmischer Bei­
fall.

„Erlaubt mir, unsere teuren Hel­
den", fährt N. V. Podgorny fort, 
„Euch von ganzem Herzen zur er­
folgreichen Ausführung der Auf­
gabe der Heimat, zu den hohen 
Auszeichnungen des Sowjetstaates 
zu gratulieren und Euch die Lenin- 
orden, die Abzeichen des Helden 
der 1 Sowjetunion — die Medaillon 
„Goldener Stern" und die Brüstab- 
zeichen des _ Flieger-Kosmonauten 
der UdSSR — einzuhändigen."

Der Vprsifzende de; Präsidiums 
des Obersten Sowjets N. V. Podgor-' 
ny händigt den Helden unter stürmi­
schem Beifall aller Anwesenden die 
Auszeichnungen ein und wünscht 
den Sternenbrüdern neue Erfolge 
zum Wohl unserer Hoirret.

Im Saal erschallen Rufe:
Ruhm dorn Sowjetvolk!
Ruhm der Partei Lenins!
Ruhm den sowjetischen Gelehr­

ten!
Ruhm den Helden-Kosmonauten!"
Nach Einhändigung der Auszeich­

nungen gratulierte N. V. Podgorny 
nochmals herzlich den Helden-Kos- 
monaulen und wünschte ihnen Glück, 
Gesundheit und neue schöpferische 
Erfolge zum Wohl unseres riesigen 
Vaterlandes.

Die ' Kundgebung im Kongreßpa­
last dos Kreml wird für geschlossen 
erklärt. Im Saal ertönt die Hymne 
der Sowjetunion. Und wieder er­
schallen Ovationen — den neuen 
Helden, den Bezwingern des Alls 
zu Ehren.

(TASS)

Teure Genossen, Freunde!
Heute empfängt und ehrt das So­

wjetvolk den größtan Trupp der 
sowjetischen Kosmonauten, die in 
den Woltallweiten gewesen sind. 
Zum ersten Mal in der Geschichte 
wurde ein gemeinsamer Gruppen­
flug von drei Raumschiffen verwirk­
licht. Zum ersten Mal stiegen sieben 
Kosmonauten mit den Raumschiffen 
„Sojus-6", „Sojus-7" und ,.Sojus-8“ 
in den Kosmos auf. Sie haben den 
Auftrag der Heimat erfolgreich er­
füllt.

Wir begrüßen aufs wärmste die 
kühnen und treuen Söhne der Par­
tei und dos Volkes — die Kommu­
nisten Wladimir Aloxandrowitseh 
Schatalow, Georgi Stepanowitsch 
Schonin, Valeri Nikolajewitsch Ku­
bassow, Anatoli Wassiljewitsch Fi­
liptschenko, Wladislaw Nikolaje­
witsch Wolkow, Viktor Wassiljewitsch 
Gorbatko, Alexej Stanislawowitsch 
Jelissejew. Das ganze Sowjetvolk 
grüßt und beglückwünscht die Hel­
den zu dem neuen hervorragenden 
Sieg.

In die Chronik der Erschließung 
des Kosmos ist noch eine markante 
Seite eingeschrieben worden. Die 
sowjetischen Gelehrten geben ihrer 
Befriedigung darüber Ausdruck, daß 
im Laufe des Fluges der Raumschiff­
gruppe modernere kosmische Tech­
nik erprobt, ein schwieriger Kom­
plex wissenschaftlicher Forschungen 
erfüllt wurde, wobei man vielfältige 
und wertvolle Resultate erhalten hat. 
Für ihre Bearbeitung und Verallge­
meinerung ist einige Zeit nötig. Je­
doch kann man schon jetzt mit vol­
ler Begründung sagen, daß in der 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Technik ein wichtiger Schritt getan 
wurde.

Der Gruppenflug der Raumschiffe 
ist sorgfältig vorbereitet und erfolg­
reich verwirklicht worden. Es ist 
wichtig, hervorzuheben, daß alle 
Raumschiffe mit hoher Genauigkeit 
auf die Umlaufbahn gebracht wur­
den.

Während des Fluges wurde zwi­
schen ihnen eine zuverlässige Funk­
verbindung hergestellf, alle Bord­
systeme arbeiteten normal. Alle 
Kosmonauten fühlen sich wohl. Die 
geplanten wissenschaftlich-techni­
schen Forschungen im erdnahen kos­
mischen Raum wurden erfolgreich 
durchgeführt und die genaue Lan­
dung der Raumschiffe im vorgege­
benen Rayon auf dem Territorium 
der Sowjetunion gesichert.

Im Laufe von sieben Tagen ver­
folgte die ganze Welt mit unge­
schwächter Aufmerksamkeit dieses 
hervorragende Experiment. Mit be­
rechtigtem Stolz und innerer Bewe­
gung lauschten die Sowjetmenschen 
jeder neuen Nachricht über den Ver­
lauf Eures Fluges, kühne Bezwinger 
des Kosmos. Das Sowjetvolk, unsere 
Heimat waren die ganze Zeit mit 
Euch, teure Freunde!

Die von der Kommunistischen Par­
tei erzogenen sowjetischen Kosmo­
nauten sind Menschen eines hohen 
Bewußtseins, ausgezeichneter morali­
scher und willenssfarker Eigenschaf­
ten, wahre Patrioten ihrer sozialisti­
schen Heimat.

Die sieben Kosmonauten, die eben 
erst einen hervorragenden Gruppen­
flug verwirklicht haben — das ist, ein 
fest geschlossenes Kollektiv von 
Freunden und Gleichgesinnten, sie 
waren eine eigenartige kommunisti­
sche Parteizelle im Kosmos, stellten 
ein Teilchen der großen Partei Le­
nins dar. Das Volk ehrt seine Hel­
den, solche Menschen sind sein 
Ruhm und Stolz.

Genossen! Heute zollt die ganze 
Welf hier nicht nur dem Mut der so­
wjetischen Kosmonauten begeister­
ten Tribut, sondern auch den Erfol­
gen unserer Wissenschaft, Technik, 
Industrie, dem Arbeitsheldenmut der 
Sowjotmenschen. Und in der Tat, der 
gemeinsame Flug dreier sowjeti­
scher Raumschilfe mit sieben Kosmo­

nauten an Bord — das ist nicht nur 
ein Kennzeichen eines hohen Ni­
veaus des wissenschaftlich-technischen 
Gedankens, sondern auch der gro­
ßen Möglichkeiten unserer Industrio, 
ihrer gewachsenen Macht. Der Start 
dreier Raumscniffe, der mit großer 
Präzision 'n gle'chen Abständen ver­
wirklicht wurde, de exakte Len­
kung der Raumschiffe, die mit den 
Bodenobjekten zu e nem einheitli­
chen System verbunden waren, dis 
ausgezeichnete Landung stellen ein 
glänzendes Muster an Organisation 
und gut eingespielter Arbeit von 
Tausenden und aber Tausenden Men­
schen dar.

Die Erfolge unseres Landes im 
Kosmos worden durch die Bemühun­
gen der sowjetischen Werktätigen 
auf der Erde gewährleistet. Der bei­
spiellose Flug einer ganzen Formati­
on von Ra&mschiffen ist möglich ge­
worden dank der beseelten Arbet, 
Energie, dem schöpferischen Wagen 
der Gelehrten, Konstrukteure, Arbei­
ter — all jener, die diesen präch­
tigen Flug vorbereitet und verwirk­
licht haben. Inaem wir heute die 
Holden, die mutigen Bezwinger des 
Kosmos, ehren, zollen wir den Tri­
but tiefer Achtung dem Sowjetmen- 
schen, dem schöpferischen, schaffen­
den Menschen.

In unseren kosmischen Siegen zei­
gen sich anschaulich der schöpferi­
sche Gedanke, das unerschöpfliche 
technische Genie unserer Gelehrten, 
Konstrukteure und Ingenieure. Ehre 
und Lob ihnen, den Schöpfern voll­
kommener Maschinen und Apparate, 
den Bannerträgern des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts!

In den hervorragenden Errungen­
schaften der sowjetischen kosmi­
schen Wissenschaft und Technik sind 
die Bemühungen und das hohe be­
ruflich-technische Können der so­
wjetischen Werktätigen, der würdi­
gen Vertreter unserer heroischen Ar­
beiterklasse verkörpert. Sie sind es, 
die das Metall für die prächtigen 
Hmmelsschiffe hergestellt, kompli­
zierteste unikale Apparatur geschaf­
fen, die Sputniks und gigantische 
kosmische Raketen montiert haben. 
Vielen Dank ihnen für die ange­
spannte, schöpferische Arbeit!

Unser Land verfügt über ein brei­
tes kosmisches Programm, das auf 
lange Jahre berechnet ist. Wir gehen 
unseren Weg, gehen ihn konsequent 
und zielstrebig. Dio sowjetische 
Kosmonautik löst immer schwierigere 
Aufgaben. Vom ersten Sputnik, vom 
historischen Flug des Pioniers der 
Kosmoserschließunq Juri Alexejo- 
witsch Gagarins, vom Austritt des 
Menschen in den Weltraum sind 
wir jetzt dicht an eine neue Etappe 
der kosmischen Forschungen her­
angekommen. Unser Weg der Welt­
raumerschließung -ist ein Weg der 
Lösung grundlegender, fundamenta­
ler Aufgaben, der Basisprobleme der 
Wissenschaft und Technik. Die va­
terländischen Raumschiffe sind Schif­
fe der Wissenschaft: sie starten in 
den Kosmos zur Verwirklichung wis­
senschaftlicher und technischer Expe­
rimente. Die sowjetischen Kosmonau­
ten sind hochqualifizierte Forscher, 
Wissenschaftler und Ingenieure, dio 
ausgezeichnet die vollkommenste 
Technik beherrschen, sind ein Vor­
trupp der vieltausendköpfigen Ar­
mee der Wolf.-aumerschließer, die 
den Interessen der Wissenschaft, der 
Heimat, des Volkes dient.

Während des eben beendeten Flu­
ges wurde ein weitgehender Kom­
plex von Forschungen durchgoführt, 
in deren Ergebnis qualitativ neue Re­
sultate erzielt und eine wichtige 
Grenze in der Entwicklung der kos­
mischen Technik erreicht wurden. 
Unsere Wissenschaft ist an die 
Schaffung von langfristigen Orbital­
stationen und Laboratorien — des 
entscheidenden Mittels zur weitge­
henden Erschließung des Weltraums 
— horangeganqen.

Die sowjetische Wissenschaft be­

frachtet die Schaffung von Orbitalsta­
tionen mit Austauschbesatzungen als 
eine Magistrale, auf der der Mensch 
in den Kosmos eindringen wird. Sie 
können zu „Kosmodromen im Kos­
mos", zu Startplätzen für die Flüge 
zu anderen Planeten werden. Darauf 
werden große wissenschaftliche La­
boratorien zur Erforschung der kos­
mischen Technologie und Biologie, 
Medizin und Geophysik. Astronomie, 
und Astrophysik entstehen. Gegen­
wärtig zeichnen sich reelle Möglich­
keiten zur Verwirklichung der Vor­
aussagungen unseres großen Lands­
manns — Konstantin Eduardowitsch 
Ziolkowski — darüber ab, daß der 
Mensch Stationen und Laboratorien 
im Kosmos schaffen wird.

Genossenl Die Sowjefmenschen 
sind die Erstentdecker des Kosmos. 
Unsere Kosmonauten sind mutige 
Pioniere der unerforschten kosmi­
schen Trassen. Die Sowjetunion be­
frachtet die kosmischen Forschungen 
als eine große Aufgabe der Erkennt­
nis und der praktischen Meisterung 
der Kräfte und Gesetze der Natur 
im Interesse des Menschen der Ar­
beit, im Interesse des Friedens auf 
Erden. Wir treten beharrlich und 
konsequent dafür ein. daß der Kos­
mos nur zu friedlichen Zwecken aus- 
genulzt wird.

Die Ergebnisse der sowjetischen 
kosmischen Experimente gereichen 
der ganzen Menschheit zu Nutzen, 
das ist unser Beitrag zum weltwei­
ten wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt.

Als Beweis dafür dienen die zahl­
reichen Glückwünsche der Bruder­
parteien, Leiter der sozialistischen 
Länder und vieler anderer ausländi­
scher Staatsmänner und Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens, die 
an die Adresse des ZK der KPdSU, 
des Obersten Sowjets und der So- 
wjetregierung eingetroffen sind.

Gestattet mir. im Namen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Minisferrafs der UdSSR allen, 
die ihre Glückwünsche zuqesandt 
haben, aufrichtigen Dank für die 
hohe Einschätzung der Bemühungen 
unseres Landes in der weiteren Er­
schließung des kosmischen Raums zu 
äußern.

Die Errungenschaften der Sowjef- 
menschen in der Wolfraumerschlie- 
ßung rufen bei uns allen berechtig­
ten Stolz hervor. Gleichzeitig ver­
halten wir uns mit Achtung zu den 
Errungenschaften anderer Länder auf 
diesem Gebiet. Vor kurzem haben 
die Sowjefmenschen aufrichtig den 
hervorragenden Flug der amerikani­
schen Kosmonauten zum Mond be­
grüßt.

Wir sind Anhänger der internatio­
nalen Zusammenarbeit in der Kos­
moserschließung. Zu einem großarti­
gen Versuch der schöpferischen Zu­
sammenarbeit wurde die Teilnahme 
der sieben sozialistischen Länder — 
Bulgariens. Ungarns, der DDR. Po­
lens, Rumäniens, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei — an den 
Forschungen mit Hilfe des künstli­
chen Erdsatelliten „lnferkosmos-1". 
dessen erfolgreicher Start zeitlich 
mit dem Flug der drei . Sojus"-Raum- 
schiffe zusammenfiel. An Bord des 
Sputniks befinden sich Geräte, die 
in der DDR, der UdSSR und der 
CSSR hergestellt worden sind.

Somit wird heute die brüderliche 
Zusammenarbeit der sozialistischen 
Länder nicht nur auf der Erde, son­
dern auch im Kosmos verwirk­
licht.

Genossen! Die hervorragenden Er­
folge der Sowiefunion in der Ent­
wicklung der Wissenschaft und Tech­
nik. darunter auch in der Erschlie­
ßung des Kosmos, sind das gesetz­
mäßige Resultat des historischen 
Vormarsches unseres Landes zum 
Kommunismus.

(Schluß S. 2)

Rede des Genossen W. A. SCHATALOW
Teure Genossen und Freyndel
Ich bin glücklich, dem Zentralko­

mitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, der 
Sowjetregierung, dem gesamten So­
wjetvolk zu melden, daß der Grup- 
penfluq der drei bemannten Raum­
schiffe erfolgreich vollendet, sein 
Programm voll und ganz erfüllt ist.

Erlaubt mir, im Namen der Flieger- 
Kosmonauten. dio diesen Flug voll­
bracht haben, der geliebten Partei, 
der Regierung, dem Sowjetvolk für 
das uns erwiesene hohe Vertrauen 
zu danken. Für mich und Alexej 
Jelissejew ist das eine besondere 
Freude — denn wir wurden im Vor­
laute eines Jahres das zweite Mal ei­
ner so honen Enro zuteil

Das sowjetische Programm der 
Erforschung dos Wollraumj wird kon- 
seguont und ptai-mSßio erfüllt. Dor 
Gruppenilug der, Raumschiffe „Sojus" 

ist eine neue Errungenschaft in der 
Erforschung und Erschließung des 
Weltraums. Mit diesem Flug wurde 
ein wichtiger Schrift in der weiteren 
Vervollkommnung der Systeme der 
Raumschiffe und der Methoden ihrer 
Lenkung gemacht. Zum ersten Mol 
wurde ein kosmisches Experiment 
verwirklich!, daß eine außerordent­
lich exakte Organisation, übereipge- 
stimmte Arbeit dreier Besatzungen, 
aller Bodonzenfren und Dienste, ei­
nes vieltausendköpfigen Kollektivs 
von Fachleuten erforderte.

Die Besatzungen aller Weltraum­
schiffe haben sich mehrere Tage im 
Weltraum befunden und oino ganze 
Reihe wichtiger wissenschaftlich- 
technischer Aufgaben érfüllf: kom­
plexe Erforschungen im erdnahen 
Weltraum nach einem breiten Pro­
gramm durchqeführf; die Zusammen­
wirkung dreier Raumschiffe und 
Lenkung des Gruppenlluqs durchge- 

arbeifet, Geräte und Mittel, dio für 
oino autonome Navigation nötig 
sind, getestet.

Im Manövriorungsprozeß näherten 
sich die Raumschiffe einander, die 
Mannschaften führten gegenseitiges 
Beobachten, Fotografieren und Fil­
men durch, um die Sichtbarkeit der 
Objoklo auf verschiedenen Entfer­
nungen zu bestimmen.

Es wurde die Möglichkoil dos 
Austausches von Informationen mit 
Hilfe von Lichlindcxon und visuellen 
optischen Mitteln erforscht.

Es war ein großer Umfang interes­
santer Forschungen für allo Besat­
zungen vorgesehen. Eines dieser ei­
genartigen kosmischen Experimente 
war das Schweißen von Metallen im 
Raumschiff „Sojus-6".

Ich freue mich, als Kommandeur 
oer Gruppe der Raumschiffe melden 
zu können, daß die gu' organisierte 
Arbeit aller Dienste der Sicherung 

des Flugs zur Erfüllung der uns ge­
stellten Aufgaben beitrug. Dio Be­
satzungen aller Raumschilfe hatten 
alle Händo voll zu tun.

Wir hollen, daß das erhaltene Ma­
terial der wissenschaftlich-technischen 
Forschungen und Experimente bei 
der Lösung von Aufgaben der Volks­
wirtschaft von Nutzen sein wird. 
Erlauben Sie mir, Ihnen über d e 
persönlichen Eindrücke vom Flug der 
Weltraumschiffe, über die Arbeit der 
Kosmonauten zu berichten. Die 
Raumschiffe sind eins nach dem an­
deren pünktlich zu der einpro- 
qrammiorton Zeit auf dio erdnahen 
Umlaufbahnen gekommen. Ange­
nehm und erhebend waren die Mi­
nuten, als unsere Ra'umschiffe sich 
auf kleine Entfernung näherten und 
wir gegenseitige Funkverbindung 
horsfellten, Grüße austauschton.

Durch ein einheitliches Ziel und 
gegenseitiges Verständnis vereinigt, 
arbeiteten die Besatzungen der 
Raumschiffe einträchtig, indem sie 
einander mit Rat und Scherz unter­
stützten und halfen. Bei der Durch­
führung irgendeines Experiments 

tauschten wir Meinungen aus, freuten 
uns gemeinsam der Erfolge. Das Be­
finden der Mannschaften war gut. 
Mir und Alexej Jelissejew waren die 
Woltraumverhältnisse schon be­
kannt. Wir stießen auf nichts Uner­
wartetes. Die Erfahrungen, die wir 
im Januar dieses Jahres bekamen, er­
möglichten cs uns. das komplizierte 
Programm der autonomen Manövrie­
rung dos Raumschiffes „Sojus-8" ru­
hig und sicher zu erfüllen.

Die Raumschiffe „Sojus" haben 
im Flug erneut hohe Eigenschaften 
gezeigt. Die Apparatur und alle ihre 
Systeme haben normal gearbeitet. 
Diese Raumschiffe sind eine ausge­
zeichnete Errungenschaft unserer 
Wissenschaft und unseres Inqenieur- 
qedankens, ein Werk der geschickten 
Hände unserer ruhmreichen Werktä­
tigen.

Erlauben Sio mir, im Namen der 
Teilnehmer dos kosmischen Gruppen­
flugs den Gelehrten, Konstrukteuren. 
Ingenieuren, Technikern und Arbei­
tern. die dio erstklassigen Raumschif­
fe „Sojus" geschallen haben, unseren 
herzlichsten Dank auszusprochen.

Während unserer Weltraumfahrt 
fühlten wir ständig dio hohe Fürsor­
ge und Aufmerksamkeit der Partei, 
der Regierung, des gesamten Sowjet­
volkes. Wir waren tief gerührt von 
der herzlichen Begrüßung Leonid 
lljitsch Breshnews, Nikelai Viktoro- 
witsch Podgornys und Alexej Niko­
lajewitsch Kossygins, von ihrem vä­
terlichen Geleitwort und ihren Er- 
folqswüns'hon. Das alles verzehn­
fachte unsere Kräfte. Wir wollten 
möglichst viel und besser vollbrin­
gen.

Es gibt kein größeres Glück, als 
sich als Sohn der großen Sowjelfa- 
milio der Völker, dio den Kommu­
nismus aufbauon, als Sohn der gro­
ßen Partei Lenins — der Bannerträ­
gerin der vorgeschrittensten Ideen 
der Gegenwart — zu fühlen.

Alle Besatzungen der Raumschiffe 
„Sojus", die sich am Flug beteiligten, 
sind kommunistische. Wir alle sind 
Mitglieder der ruhmreichen Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion. 
Dio Gestalt des touren lljitsch, des 
Begründers unserer Partei, sein Ver­

mächtnis waren in unserer Herzen, in 
allen unseren Taten. Als wir diesen 
Flug begannen, haben wir beschlos­
sen. ihn dem denkwürdigen Ereignis 
zu widmen, zu dem sich unser gan­
zes Land und die ganze Welt vorbe­
reitet — dem 100. Geburtstag Wla­
dimir lljitsch Lenins.

Und jetzt ist es uns eine Freude 
zu wissen, daß die verantwortliche 
Aufgabe der Partei und Regierung 
mit Erfolg erfüllt ist.

Nochmals herzlichen Dank für das 
hoho Vertrauen! Herzlichen Dank 
für den warmen Empfang!

Erlauben Sio mir, im Namen aller 
Kosmonauten. Teilnehmer des Grup­
penflugs, unser Volk und unsere Par­
tei zu versichern, daß wir neue Auf­
gaben des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Parte' und der 
Sowjefregierung zur weiteren Er­
schließung das Alls in Ehren erfüllen 
werden.

Es lebe unsere große Sowjothei- 
matl

Ruhm der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion!



DAS GANZE LAND FEIERT DIE WELTRAUMKAPITÄNE
Schluß der Rede des Genossen L. I. Breshnew

(Anfang S. 1)

Diesen historischen Weg erschloß 
die Große Oktoberrevolution, de­
ren 52. Jahrestag das Sowjetvolk in 
einigen Tagen begehen wird. Auf 
diesem Weg schreiten wir sicher un­
ter dem Banner Lenins, unter der 
Führung der Leninschen Partei.

Dor Bergründor der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates 
träumte ledenschafflich von der 
Zeit, da das .Land der Sowjets in 
dor vordersten Linio der Welfwis­
senschaft und -lechnik stehen wird. 
Die große Kraft seiner Ideen erleuch­
tete die Entwicklungswege der va- 
terlândis'hen Wissenschaft und 
Technik.

Dadurch, daß der Sozialismus die 
Errungenschaften der Wettkultur zum 
Wohle der Werktätigen anwandte, 
tritt er als ein mächtiger Beschleuni­
ger des sozialen und des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts auf. 
Als der Höchsttyp der gesellschaftli­
chen Organisation eröffnete der So­

zialismus unbegrenzte Möglichkeiten 
zum Aufschwung der Wirtschaft und 
Kultur, zum Erblühen der' schöpferi­
schen Krätte des Volkes. Im So­
zialismus wurde erstmalig in der Ge- 
S'hichto ein wirklich enges und er­
sprießliches Bündnis von Arbeit und 
Wissenschaft verwirklicht.

Das Sowjolvoik, die Völker dor 
sozialistischen Länder, die ganze 
fortschrittliche Menschheit gehen 
dem denkwürdigen Dalum — dem 
100. Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins — entgegen. Das Lonin-Jubi- 
läum bewirk! einen riesigen Auf­
schwung der politischen und Ar- 
beifsaktivität dor Massen. Wo immer 
der Sowjetmensch gegenwärtig sei­
nen Mann auch sieht — an der 
Werkbank oder im wissenschaftlichen 
Laboratorium, im Kolchosfcld oder 
im Schacht, auf der Erde oder im 
Kosmos — überall steht er in Ehren 
auf dor Lenins'hon Arboilswachl 
und ist bestrebt, dieses allgemeine 
Volksfest würdig zu begehen. Auch 
die mutige Sieben der sowjetischen

Kosmonauten hat ihren großartigen 
Flug dem 100. Geburtstag des gro­
ßen Lonin gewidmet.

Genossen) Es ist mir eine Freude, 
Euch mitzufollen, daß das Präsidium 
dos Obersten Sowjets der UdSSR für 
die bekundete Tapferkeit und Kühn­
heit den mutigen Kosmonauten Ge­
orgi Stepanowitsch Schenin. Valori 
Nikolajewitsch Kubassow, Anatoli 
Wassiljewitsch Filiplschenko, Wla- 
d'slaw Nikolajewitsch Wolkow und 
Viktor Wassiljewitsch Gorbatko den 
Titel „Held der Sowjetunion" un­
ter Einhändigung des Leninordons 
und der A\edaillo „Goldener Stern" 
verliehen hat. Euch allen. Genossen, 
ist der Titel „Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR" zugosprochon worden. Lauf 
Erlaß dos Präsidiums dos Obersten 
Sowjets der UdSSR sind die Helden 
der Sowjetunion, die Genossen Scha­
talow Wladimir Aleiandrowitsch und 
Jelissejew Alexej Stanislawowitsch 
mit dor zweiten Medaille „Goldener 
Stern" ausgezeichnet worden. Im 
Namen des Zentralkomitees der

Kommunistischen Partei, des Präsidi­
ums dos Obersten Sowjets dor 
UdSSR, dos Ministorrats dor UdSSR, 
im Namen der Werktätigen unserer 
Heimat gratuliere ich Euch, teure 
Genossen Kosmonauten, herzlich zur 
erfolgreichen Ausführung des Auf­
trags dor Heimat in dor Erschließung 
dos kosmischen Raums, zu den ver­
dienten hohen Auszeichnungen. Ge­
stattet mir, Euch und Euren Familien 
Glück, Gesundheit, neue Arbeifsor- 
folge zum Wohle der großen Heimat 
zu wünschonl
* Es lebe dfls mächtige Sowjetvolk, 
das Schöpfervolxl

Ruhm don mutigen Bezwingern 
des Kosmosl

Unter der Führung der Kommuni­
stischen Partei — der Partei des 
großen Lenin — vorwärts zu neuen 
Siegen dos Kommunismus!

Die Rede L. I. Breshnews wurde 
mit großer Aufmerksamkeit an- 
gohört und mehrmals durch 
stürmischen, anhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Rede des Genossen G. S. Schonin
Teure Genossen!
Dieses Jahr, das Jahr dor Lenin- 

Wacht, wurde durch große Errun­
genschaften unseres Landes in dor 
Erschließung des Weltraums gewür­
digt. Dieser Tage wurde die Welt 
Zeuge eines neuen Experiments im 
Weltraum. Erstmalig wurde eine 
Gruppe bemannter Raumschiffe auf 
die Erdumlaufbahn gebracht.

Mir und Valeri Kubassow wurde 
die große Ehre zuteil, als erste die­
sen beispiellosen Flug zu beginnen.

Mit dem Raumschiff „Sojus-6" wur­
de ein großes Programm wissen­
schaftlich-technischer und medizi­
nisch-biologischer Forschungen er­
füllt. Unsere Besatzug führte die 
komplexe Prüfung von Bordsystemen 
vervollkommneter Konstruktion des 
kosmischen Rakcfenkomplexes „So- 
jus" durch, arbeitete die Elemente 
der autonomen Navigation des Su­
chens und der Annäherung mit den 
Raumschiffen „Sojus-7" und „Sojus- 
8" durch. Es wurden wissenschaftli­
che Beobachtungen und Aufnahmen 
geologisch-geographischer Objekte 
der Erde, Erforschungen ihrer Atmo­
sphäre durchgeführt.

Während des Fluges wurde es uns 
zuteil, in der Rolle der ersten kos­
mischen Schweißer aufzutreten. In

Rede des Genossen A. W. Filiptschenko
Teure Genossenl •
Der Oktober ist ein ungewöhnlicher 

Monat, Im Oktober 1917 fand in 
unserem Lande die erste sozialisti­
sche Revolution der Welt statt, die 
eine neue Epoche — die Epoche 
des Obergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus eröffnete. Der Ok­
tober hat auch die kosmische Ära 
in der Geschichte der Menschheit 
erschlossen. Vor 12 Jahren, am 4. 
Oktober 1957 wurde der erste künst­
liche Erdtrabant auf die Umlauf­
bahn gebraent. Das war unser sowje­
tischer Sputnik.

Seitdem hat das Sowjetvolk nicht 
wenig Siege im Kosmos errungen. 
Sie sind der ganzen Welf bekannt.

Die Erforscnur.g des Weltraums 
führt die Sowjetunion in breiter 
Front. Der abgeschlossene Gruppen­
flug der Raumschiffe „Sojus" ist ein 

Rede des Genossen A. S. Jelissejew
Teure Genossen!
Zusammen mit Wladimir Schata­

low Ist mir die Ehre zuteil gewor­
den, zum zweitenmal eine kosmische 
Reise mitzumachen. Wie bekannt, 
wurde im Januar des laufenden Jah­
res während des Fluges der Raum­
schiffe „Sojus-4” und „Sojus-5" die 
erste experimentale Raumstation ge­
schaffen und der Übergang der Be- 
satzungsmifglieder aus einem Schiff 
ins andere verwirklicht. Im Laufe 
des eben beendeten Fluges führten 
die Besatzungen mehrerer Raum­
schiffe komplexe wissenschaftliche 
Forschungen und Experimente in der 
Durcharbeitung eines bemannten kos­
mischen Systems durch. Das ist für 
die Schaffung langfristiger Orbital- 
laboratoricn von wi chliger Bedeu­
tung.

Der Gruppenflug der Raumschiffe 
„Sojus" war die nächstfolgende Etap­
pe in der planmäßigen Verwirkli­
chung des sowjetischen kosmischen 
Programms.

Uns stand bevor, an Bord der 
„Sojus"-Raumschiffe umfangreiche 
Arbeiten in der Kontrolle und Ober-

den Verhältnissen des Vakuums und 
der Schwerelosigkeit wurden mit 
Hilfe einer unikalen Apparatur ver­
schiedene Methoden des Motall- 
schweißens erprobt.

Darüber, was für Schweißer wir 
geworden sind, haben Fachleute zu 
urteilen. Jedoch scheint es mir, daß 
das Metallschweißen im All nicht 
weniger wichtig werden kann als 
auf der Erde. Es wird unbedingt beim 
Bau und bei der Reparetur kosmi­
scher Stationen und Raumschiffe nö­
tig sein.

Auf der Umlaufbahn hörten Valeri 
Kubassow und ich mit großer Erre­
gung die Mitteilungen über den er­
folgreichen Start dor Raumschiffe 
„Sojus-7" und „Sojus-8" und freuten 
uns, daß alle Elemente des Flugs 
streng laut Programm erfüllt werden. 
Den stärksten Eindruck machte auf 
uns die Begegnung mit den Raum­
schiffen auf der Umlaufbahn. Das 
war ein unvergeßliches Bild.

Es war, als hätten sich im weifen 
Weltall drei Teilchen unserer Heimat 
getroffen. Jetzt waren wir unserer 
sieben Kosmonauten. In solch einem 
Kollektiv arbeitete es sich besser 
und schlief es sich sogar ruhiger.

Während der Annäherung verwan­
delten sich die leuchtenden 

wichtiger Teil des sowjetischen kos­
mischen Programms.

Jeder unserer Flüge in den Kos­
mos — das ist ein Ergebnis der hel­
denhaften Arbeit der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft, dor sowje­
tischen Intelligenz, unseres ganzen 
Volkes, das von der ruhmreichen 
Kommunistischen Partei geleitet wird. 
Wir Flieger-Kosmonauten vergessen 
das keine Minute und geben alle 
Kräfte hin, um die Aufgabe so gut 
wie möglich zu erfüllen.

Die Teilnehmer des neuen Grup­
penflugs haben eine große und all- 
seitige Vorbereitung durchgemacht. 
Dazu haben uns die Konstrukteure, 
die Flieger, die Ärzte, die Ingenieu­
re und natürlich auch unsere Freun­
de, die Flieger-Kosmonauten, die 
früher mit den Raumschiffen „Sojus" 
flogen, vorbare:fet.

prüfung der Systeme der Handsteue­
rung und der autonomen Navigation 
unter den komplizierten Regimes 
des Gruppenmanövrierens der Schif­
fe im kosmischen Raum zu leisten.
Unser Raumschiff näherte sich einige 
Male den Raumschiffen „Sojus-6" 
und „Sojus-7". Wir arbeiteten deren 
gegenseitige Orientation auf ver­
schiedenen Entfernungen, sowie die 
Manövrierungsdynamik durch, führ­
ten außerdem gemeinsame Beobach­
tungen, fotografierten und filmten 
den Flug der Raumschiffe.

Infolgedessen wurden wertvolle 
Materialien gesammelt, die für die

Vervollkommnung der Systeme der 
autonomen Steuerung und der kosmi­
schen Navigation der Raumschiffe

Gleichzeitig wurde in Übereinstim­
mung mit dem Programm mehrfache 
Fotomotrierung von Sternen, Foto­
grafieren charakteristischer Gebiete 
dor Erde, von Wolken-, Eis- und 
Schneebildungen vorgonommon. Wir 
erforschten die Helligkeit einzelner 
Abschnitte der Erde bei unterschied­
licher Beleuchtung. Erfolgreich ver­

Punkte allmählich in Raumschiffe, 
die Details ihrer Konstruktionen wur­
den sichtbar. Mit unserem Raum­
schiff manövrierend, näherten wir uns 
bis auf eine kleine Entfernung der 
„Sojus-7" und „Sojus-8" und be­
obachteten sie.

Dor Flug bestätigte erneut, daß 
das Raumschiff „Sojus" ein guter 
perspektivisenor, kosmischer Flug­
apparat mit vielzieliger Bestimmung 
ist. In ihm sind alle Bedingungen für 
fruchtbringende wissenschaftliche 
Forschungsarbeit und Erholung ge­
schaffen. Seine Ausrüstung gewähr­
leistet die Möglichkeit des autono­
men Fluges, selbständige Steuerung 
ohne Teilnahme des irdischen Kom- 
mando-Meßkomplexos. Die Systeme 
des Raumscniffes ermöglichen weit­
gehendes Manövrieren im Weltraum, 
die Annäherung mit anderen kosmi­
schen Apparaten.

Während des Abstiegs sahen wir 
weder Städte noch andere Ortschaf­
ten, weil die Erde dicht von Wol­
ken verhüllt war. Das Wetter kompli­
zierte die Arbeit des Suchfrupps.

Die Landung war sehr weich. Cha­
rakteristisch ist, daß wir den eigent­
lichen Augenblick der Berührung mit 
der Erde nicht einmal spürten. Wir 
landeten im vorgegebenen Gebiet

Erlauben Sie mir, den Mitarbeitern 
der wissenschaftlichen Forschungsor­
ganisationen,' der Konstruktionsbüros, 
Betriebe, Lenrklassen und Labors, 
den Spezialisten des Kosmodroms 
für d.e Kenntnisse und Fertigkeiten, 
die sie uns gegeben haben, herzlich 
zu danken. Ihre Fürsorge und Auf­
merksamkeit haben uns geholfen, 
diesen Flug erfolgreich auszuführen.

Eine wichtige Etappe des gemein­
samen Flugs waren für unsere Be­
satzung die gegenseitige Suche, An­
näherung und das Manövrieren der 
Raumschiffe auf der Umlaufbahn.

Während des durchgeführten Flu­
ges führten wir einen Komplex von 
Navigationsforschungen, Beobachtun­
gen der H'mmelskörper aus, be­
stimmten die Helligkeit der Sterne 
und maßen die Beleuchtung der Er­
de. Mittels optischer Geräte und 

wirklicht ist das unikale Experiment 
im Schweißen von Metallen unter 
don Verhältnissen des Tiefvakuums 
und der Schwerelosigkeit.

Die Flüge unserer Raumschiffe in 
den Kosmos werden zwecks der wei­
teren Entwicklung der kosmischen 
Technik, der Erweiterung des Wis­
sens über das Weltall, der prakti­
schen Ausnutzung des kosmischen 
Raums unternommen. Alles Himmli­
sche tun wir letzten Endes im irdi­
schen Interesse. Wir sind überzeugt, 
daß der vollendete Gruppenttug 
auch viel für die Meteorologie, Na­
vigation. das Fernmeldewesen, die 
Geologie, Ozeanographie und ande­
re Zweige der Wissenschaft und 
Technik ergeben wird.

Für die Lösung der gestellten 
Aufgaben worden die Raumschiffe 
mit immer komplizierteren Komple­
xen der Apparatur und Geräte aus- 
gestattef. Wir verstehen, daß dies 
von den Kosmonauten eine hohe in­
genieur-technische Qualifikation und 
Erudition, eine gute Kenntnis des 
Wesens dor durchzuführenden expe­
rimentalen fechnisch-wissenschafttl-

—180 Kilometer von Karaganda, un­
weit des Sowchos „Prshewalski", auf 
ebener Steppe, auf der von Regen 
und Schnee durchnäßten heimatli­
chen Erde.

Am Ort der Landung erwarteten 
uns schon Vertreter dos Suchfrupps 
und Freunde.

Von den örtlichen Bewohnern 
empfingen uns als erste die ungestü­
men Kinder. Sie unterbrachen den 
Unterricht und kamen von der Schu­
le zum Raumschiff gerannt. Von al­
len Seiten eilten Menschen zu uns. 
Es war ein warmer und freudiger 
Empfang.

Herzlichen Dank dem Leninschen 
Zentralkomitee unserer Partei, dor 
Sowjetregierung und dem ganzen 
Sowjetvolk für das hohe Vertrauen, 
das uns zuteil wurde — an diesem 
Raumflug teilzunehmon,— für den 
warmen Empfang auf der heimatli­
chen Erde!

Die Sorge der Kommunistischen 
Partei, der Sowjetregierung, des 
ganzen Sowjetvolkes spürten wir 
auch dort, in den Weifen dos Alls. 
S e verleiht uns Sowjefkosmonautcn 
neue Krätte, ruft uns zu neuen Ta­
ten zum Rühm unserer großen so­
zialistischen Heimat.

Es lebe das Sowjetvolk — das 
Schöpfervolk, das Heldenvolkl

Ruhm der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion — dem Inspirator 
und Organisator aller unserer Siege!

spezieller Vorrichtungen führten wir 
Operationen für die manuelle Orien­
tierung des Raumschiffs, die Naviga­
tion aus, beobachteten und fotogra­
fierten charakteristische Abschnitte 
der Erdoberfläche. Zwischen den 
Raumschiffen und der Erde wurde 
ständig eine stabile Verbindung un­
terhalten.

Nach Abschluß des festgesetzten 
Programms, wurde die Landung im 
vorgemerkten Rayon ausgeführt.

An der Landungsstelle wurden wir 
bereits von den Genossen des Such- 
irupps erwartet und empfangen.

Teure Genossen!
Großen Dank für den herzlichen 

Empfang, die freudige und feierliche 
Begrüßung.

Wie auch meine Kameraden, bin 
ich bereit, beliebige neue Aufgaben 
der Sowjetheimat zu erfüllen.

Ruhm dem großen Sowjetvolk— 
dem Erbauer des Kommunismus!

Es lebe die von Lenin geschaffe­
ne ruhmreiche Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion!

chen Arbeiten, eine weitere Vervoll­
kommnung der Pilotierungstochnik, 
eine sorgfältige und vielseitige Vor­
bereitung zu den Flügen erfordert.

Unser zweiter Raumflug verlief 
ebenso wie dor erste gut. Die wis­
senschaftliche Apparatur, die Steue- 
rungs,- Orlentierungs,- Funkverbin­
dungssysteme, Triebwerke und ande­
re Aggregate und Geräte funktio­
nierten normal.

Wir freuten uns sehr über die Un­
terstützung von der heimatlichen Er­
de. Die herzlichen Glückwünsche der 
Leiter der Partei und Regierung, die 
Aufmerksamkeit des Sowjetvolkes 
zum Flug unserer Raumschiffe flößten 
uns neue Kratt und die Gewißheit 
der erfolgreichen Ausführung des 
Auftrags ein. Gestatten Sie mir ab­
schließend, leure Genossen, die 
Kommunistische Partei und die So­
wjetregierung zu versichern, daß 
ich bereit bin, meine ganze Kraft, 
mein Wissen und. meine Erfahrungen 
für die Lösung der nächsten Aufga­
ben in der Erschließung des Welt­
raums zum Wohl dor geliebten so­
zialistischen Heimat und dor ganzen 
Menschheit hinzugeben.

Es lebe die Kommunistische Par­
tei, die das Sowjetvolk auf dem Le­
ninschen Wege sicher zum Sieg des 
Kommunismus führt!

Sieben sowjetische Flieger-Kosmonauten nach dem AbschluB des Formationsflugs der 
„Sojus“’Raumschiffc auf dem Kosmodrom Baikonur.

UNSER BILD: Oberst W. A. Schatalow. A. S. Jelissejew, Oberst A. W. Filiptschenko, 
W. N. Wolkow, Oberst V. W. Gorbatko, V. N. Kubassow und Oberst G. S. Schonin.

Foto: W. Tschcrcdinzew
(TASS)

Rede des Genossen B. N. Petrow
Teure Genossen!
Es scheint, noch nicht lang her zu 

sein, daß wir den ersten Menschen, 
der die Sfernentrasse betreten hatte 
—Juri AlexejewitSch Gagarin—emp­
fangen haben. Heute begrüßen wir 
aufs wärmste emo ganze kosmische 
Brigade von Kosmoserschließern, die 
einen Gruppenflug mit den Raum­
schiffen „Sojus-6", „Sojus-7" und 
„Sojus-8" erfolgreich vollendet ha-

Nur 12 Jahre trennen uns von 
jenem historischen Tag. als die So­
wjetunion den ersten künstlichen 
Erdtrabanten der Wett in den Kos­
mos schickte. Diese hervorragende 
Errungenschaft kennzeichnete eine 
neue Etappe in der Entwicklung der 
menschlichen Kultur, machte den 
Anfang der unmittelbaren Erfor­
schung und praktischen Ausnutzung 
des Weltraums.

Jeder Flug der automatischen und 
bemannten kosmischen Apparate be­
reichert die Wissenschaft mit neuen 
wertvollen Angaben über unseren 
Planeten und den Weltraum, ist ein 
weiterer Schritt in der Vervollkomm­
nung der kosmischen Technik.

Dabei wird den Forschungen im 
erdnahen Weltraum, die für die 
praktische Tätigkeit der Menschheit 
eine unmittelbare Bedeutung haben, 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Der oben erst abgeschlossene Flug 
der drei sowjetischen Raumschilfe 
„Sojus” ist eine Etappe des allge­
meinen Programms der bemannten 
Flüge, die in unserem Lande plan­
mäßig und konsequent verwirklicht

Die im Flugprozeß erfüllten wis­
senschaftlichen Experimente und 
Beobachtungen sind von großem 
Interesse. Es wurden Foto- und Film­
aufnahmen gemacht, die Helligkeit 
charakteristischer Bildungen auf der 
Erdoberfläche bei verschiedenem 
Sonnenstand erforscht. Es wurde die 
Widerspiegelungsfähigkeit der Ter­
ritorien, die mit Wäldern bedeckt 
sind, der Wüsten, der dienen Was­
serflächen, der Wolken- und Eisfel­
der studiert. Es wurde die Polarisa­
tion des Lichts, das von der Atmo­
sphäre, der Erd- und Meeresober­
fläche widerspiegelt wird, erforscht, 
die spekfrometrische Charakteristik 
von Abschnitten des Festlands foto­
grafiert, die vor allem für die Geolo­
gen von Interesse sind, da solche 
Charakteristiken zusammen mit den 
Resultaten der Fotoaufnahmen dio 
Perspektive der Entdeckung vom 
Kosmos aus den Rayons der Lagerung 

Empfancr zu Ehren 
der Kosmonauten im JKreml

MOSKAU. (TASS). Das ZK der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der UdSSR und die So­
wjetregierung gaben am 22. Oktober im Kreml einen 
Empfang zu Ehren der Großtat der sieben Kosmonau­
ten. Der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin beglückwünschte auf dem Empfang die 
siclscn Kosmonauten zu ihrem großen. Erfolg.

A. N. Kossygin, der sich an die Teilnehmer des For­
mationsfluges wandte, sagte: „Sie haben mehrmals 
das rote Banner der Sowjetunion, das Banner, auf dem 
geschrieben steht: .Frieden, Fortschritt und Wissen­

schaft für die Menschheit1, um unseren Planeten ge­
tragen.“

„Sie, teure Kosmonauten, haben Neues zur Wissen­
schaft beigetragen und sie vorangebracht", fuhr A. N. 
Kossygin fort. ..Sie haben mit ihrer-Großtat, die Mög­
lichkeiten der Eroberung des Weltraums im Interesse 
der Menschheit und für die Weiterentwicklung der 
Wissenschaft und Technik noch mehr erweitert."

Der Empfang im Kreml verlief in einer sehr herzli­
chen Atmosphäre.

von Bodenschätzen eröffnet. Gleich­
zeitig wurde die Fotomotrierung, 
der Sterne durchgeführt, die Ver­
änderung ihrer wirklichen Helligkeit 
beim Untergehen hinter den Hori­
zont verfolgt, optische und einige 
Spektralcharakteristiken der Sonne 
erforscht.

Der gemeinsame Flug der Raum­
schiffe ermöglichte es, gleichzeitige 
und konsequente Beobachtungen der 
Erdoberfläche und der atmosphäri­
schen Erscheinungen aus verschiede­
nen Punkten des Weltraums zu füh­
ren. Es *urde die Entwicklung der 
Zyklone, das Verlaufen der Gewit­
terfronten und andere Prozesse in 
der Atmosphäre beobachtet.

Im Laufe des Flugs der Raum­
schiffe wurden weitere medizinisch­
biologische Erforschungen erfüllt, 
um die Einwirkung der Faktoren des 
kosmischen Flugs auf den Organis­
mus des Menschen zu studieren. Mit 
Hilfe verschiedener Funktionalproben 
und psychologischer Teste wurde der 
Zustand des Organismus und das 
Niveau der Arbeitsfähigkeit der 
Kosmonauten festgestollt.

Von großer Bedeutung sind die 
Experimente im Schweißen, die für 
die Durchführung von Monfagearbei- 
ten im Kosmos weitgehende Per­
spektiven eröffnen.

Im Ergebnis dieser Experimente 
hat man Angaben erhalten, die den 
Gelehrten und Konstrukteuren er­
möglichen, in der Schaffung einer 
speziellen Schweißapparatur für Ar­
beiten unter den Verhältnissen des 
Weltraums weiter zu gehen.

Schwer zu überschätzen ist die 
fechnisch-wissenschattliche Bedeu­
tung der Erfahrungen, die bei der 
Steuerung des Gruppenflugs gesam­
melt worden sind. Es hat, im Grun­
de genommen, ein großes System 
funktioniert, das aus drei bemannten 
Raumschiffen, einem irdischen Kom­
mando- und Meßkomplex, wissen­
schaftlichen Forschungsschiffen und 
einem Fernmeldespufnik „Molnija-1" 
besteht. In diesem System funktio­
nierten dio automatisierten Mittel zur 
Bearbeitung der Information, gesteu­
erten Anlagen, die Kosmonauten und 
die Flugsteuerungsgruppen. Bei die­
sem F.lug spielten die Handsteu- 
crungs- und die Navigationsprozesse 
die Hauptrolle. Es wurden über 30 
Manöver unter Einsatz der Hand­
steuerung ausgeführt. Die Analyse 
der gesammelten Erfahrungen wird 
ermöglichen, das optimale Verhält­
nis zwischen den Funktionen des 
Menschen und der Automatik bei der

Steuerung komplizierter kosmischer 
Systeme zu erarbeiten.

In den Erforschungen des Welt­
raums muß die Anwendung von 
automatischen und bemannten Appa­
raten rationell vereinigt werden.

Die Rolle der Kosmonauten in 
dor Durchführung wissenschaftlicher 
Beobachtungen steigt. Im weiteren 
wird man regelmäßig mannigfaltige 
Forschungen unter Teilnahme von 
Spezialisten der verschiedensten 
Fachrichtungen durchführen können.

Ein wichtiges wissenschaftliches 
Ereignis war in diesen Tagen der 
Start eines künstlichen Erdtrabanten 
mit wissenschaftlicher Apparatur zum 
Studium der Kurzweilenstrahlung der 
Sonne und ihrer Einwirkung auf d.e 
obere Erdatmosphäre gemäß dem 
Programm der Zusammenarbeit mit 
oen sozialistischen Ländern. Die 
Besonderheit dieses Experiments, das 
nicht nur eine wissenschaftliche, 
sondern auch eine praktische Be­
deutung hat, ist sein komplexer Cha­
rakter. Gleichzeitig mit der Arbeit 
des kosmischen Laboratoriums auf 
der Laufbahn führen die Bodenobser­
vatorien der sieben sozialistischen 
Bruderländer Beobachtungen der 
Sonne und der oberen Erdatmosphä­
re durch.

Genossen! Wir leben in einer 
denkwürdigen Zeit — in der Epoche 
der wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Die Kosmonautik stellt eine 
qer fortschrittlichsten Richtungen in 
der Entwicklung der Wissenschaft 
und des technischen Fortschritts dar. 
Vor unserer kosmischen Wissenschaft 
und Technik stehen großartige Auf­
gaben.

Die Fürsorge der kommunistischen 
Partei und unserer Regierung be­
seelt die Wissenschaftler zur wei­
teren Lösung der kosmischen Pro­
bleme im Interesse dor Wissenschaft 
und der Volkswirtschaft. Die sowje­
tischen Gelehrten werden alles für 
die Verwirklichung der vor ihnen 
gestellten Aufgaben in der Kosmos­
erschließung tun.

Jede neue Heldentat der sowjeti­
schen Kosmonauten — der wahren 
Helden unserer Zeit — ist ein be­
geisterndes Beispiel des Dienstes an 
dor Heimat, am Volk, an unseren 
kommunistischen Idealen.

Gestatten Sie mir, im Namen der 
sowjetischen Wissenschaftler den 
neuen Bezwingern des Kosmos 
herzlich zur Ausführung des ehren­
vollen Auftrags der Heimat zu 
gratulieren, ihnen allen gute Ge­
sundheit und weitere große Erfolge 
zu wünschen.

Vor der Volkszählung
MOSKAU. (TASS). Das Programm 

für die Volkszählung in der Sowjet­
union. die Januar 1970 vorqenommen 
wird, ist bedeutend umlassender als 
bisher erklärte Wladimir Sfarowski. 
Leiter der Zentralverwaltung für Sta­
tistik.

Neben den üblichen Fragen nach 
der zahlenmäßigen Stärke, der Zu­
sammensetzung und der Verteilung 
der einzelnen Bevölkerungsgruppen 
wird auch geklärt wie viele Men­
schen 'm arbeitsfähigen Alfer mit 
Hausarbeit und in der persönlichen

Wirtschaft beschäftigt sind und un­
ter welchen Bedingungen sie in die 
gesellschaftliche Produktion einbezo- 
qen werden können.

Slarowskl fügte hinzu, daß dor Volks- 
zählunqsboqen Fragen nach den Be­
wegungen der Einwohner durch das 
Land und ihren Ursachen enthält. In 
einzelnen Städten und ihren Voror­
ten werden Informationen über die 
„Pendelmiqration". das heißt,’ über 
d o täglichen Fahrten von Arbeitern, 
Angestellten und Studenten von Ih­
rem Wohnsitz zur Arbeits- bzw. Sfu- 

diumssfelle sowie darüber eingezo­
gen, wieviel Zeit dafür notwendig 
ist.

Das wird die 5. Volkszählung seif 
Errichtung der Sowjetmacht sein. 
Die jüngste wurde 1959 durchge­
führt.

Die Volkszählung beginnt am 15, 
Januar und wird bis zum 22. Januar 
dauern! damit worden sich speziell 
ausgebildete Zähler, rund 550 000 
Personen, befassen.

Starowskl teilte mit, daß dio Volks-, 
zählungsangaben an schnellen Da- 
tenverarbeifungsmaschinen ausgewer- 
fei worden sollen.

Thema: Fragen der Kunstgeschichte
In Samarkand, einer der ältesten 

Städte unserer Heimat, wurde En­
de September ein internationales 
Symposium durchgclührl, auf dem 
Fragen der Kunstgeschichte der 
Epoche der Timuriden erörtert wur­
den. Dieses Symposium war dem 
2 500jährigen Jubiläum Samarkands 
gewidmet.

Aus Indien und Iran, aus Afgha­
nistan und anderen Ländern kamen 
Wissenschaftler in die Heimatstadt 
Timurs und seiner Nachfolger.

Der Bericht des deutschen Dozen­
ten B. Brentjcs (Universität zu

Halle, DDR) erregte großes Inter­
esse. Dieser Bericht Beweist, daß 
nicht nur in den Ländern des 
Orients die Kunstgeschichte der 
Epoche der Timuriden studiert 
wird, sonde.rn auch in den 
Ländern Europas. B. Brcntjes 
widerlegte durch telches Beweisma­
terial die In Europa noch verbreite­
te Meinung, daß nicht alle Manu­
skripte und Miniatüten, .die in der 
Epoche der Timuriden entstanden 
sind, originell seien, — man habe 
viele von ihnen anderen Völkern 

zuzuschreiben. Durch vergleichende 
Analyse bewies der Gelehrte, daß 
die umstrittenen Manuskripte und 
Miniatürcn zweifellos von Künst­
lern geschaffen wurden, die auf dem 
Territorium der heutigen Sowjetre­
publiken Mittelasiens lebten. Diese 
.Miniaturmalerei zeugt von großer 
Meisterschaft der mittelasiatischen 
Künstler. ,

X'icle Gelehrte betonten, daß die 
Kunst Mittelasiens volkstümlich 
war und gleichzeitig den gegensei­
tigen Einfluß und Zusammenhang 
mit der Kunst der Nachbarvölker — 

Indiens, Irans und anderer Länder 
des Orients—verkörperte, was aber 
ihre ursprüngliche Volkstradition 
nicht ausschließt.

Großes,Aufsehen erregte das mit 
vergoldeten Ornamenten versehene 
Manuskript „Chamsa" von Alischer 
Nawoi. das man aus Leningrad 
zum Symposium gebracht hatte.

Von allen Wissenschal Ilern wur­
de versichert, daß die künstlerische 
Synthese des Schadens vieler Ge­
nies der Usbeken, Tadshiken, Tür­
ken und anderer Völker viel zur 
Entwicklung der Weltkuitur beige­
tragen hat.

Anna 6RÜ0ER
Samarkand
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Nach Verdienst geschätzt
Im Zeünogradcr Technikum für 

Transportbau kam ein Brief aus 
Moskau an. Darin hieß cs:

„Nach den Ergebnissen der Uni­
onsschau der Laboratorien in den 
Fachmiltclschulcn des Ministeriums 
für Transportbau der UdSSR hat 
Ihr Laboratorium für Baumateria­
lien in den Ostrayons der UdSSR 
den ersten Platz eingenommen."

Zuerst kam die Deutschlehrerin 
Anna Redina, um ihrer Freundin, 
der Laborantin Lydia Krause zu 
gratulieren. Sic hatte Grund, sich 
zu freuen: die .Mühe der Laboran­
tin. das Laboratcrium zu einem der 
besten zu machen, wurde nach Ver­
dienst geschätzt.

Lydia kam vor 13 Jahren nach 
Zelinograd, nachdem sie das 
Tschimkcnter Industrielle Techni­
kum absolviert hatte. Man stellte 
die junge Spezialistin sofort als 
Meister am Bau der Vorbcugungs- 
stcllc der Autobase an. Wenn sie 
sich jetzt an jene Zeit erinnert, lä­
chelt sie: „Was für ein Meister war 
ich damals schcnl“

Das lebhafte gesellige Mädchen, 
das so energisch in all die Weis­
heiten des Bauwesens eindrang, 
lenkte die Aufmerksamkeit des Di­
rektors der technischen Berufsschu­
le auf sich. Zu jener Zeit erschloß 
man das Neuland. Stadt und Land 
brauchten qualifizierte Bauleute. 
Besonders mangelte cs an leitenden 
Kadern — Brigadicren, Meistern. 
Da schlug man Lydia Krause .vor, 
zur Lehrcrarbeit in die technische 
Schule des Trusts „Zelintransstroi" 
überzugehen. So widmete sich Ly­
dia Krause im Jahre 1958 der päd­
agogischen Tätigkeit ’

Vor 5 Jahren wurde in Zelinograd 
das Technikum für Transportbau 
eröffnet. Alan schlug Lydia Krau­
se vor, hier das Laboratorium zu 
übernehmen und Vorlesungen im 
Fach „Baumaterialien“ zu halten. 
Sie willigte ein.

Das von Lydia Krause geleitete 
Laboratorium leistet nicht nur dem 
Technikum, sondern auch dem Trust 
große Dienste. Unlängst z. B. muß­
te die Stärke eines Aletalls erprobt, 
seine Alarkc festgeslellt werden. Die 
zu diesen Zwecken im Trust vor­
handenen Vorrichtungen entspra­
chen nicht den Forderungen, und 
da kam man mit der Sache ins 
Laboratorium zu Lydia Krause.

Das Labor macht den Eindruck ei­
nes Blumentreibhauses. Blumen und 
Grün gibt es im Laboratorium eine

GUTES ESSEN
In der Mitte des Dorfes Osjor- 

noje. Rayon Kustanai, an der Fahr­
straße, steht ein Häuschen, über 
dessen Tür ein großes Schild mit 
der Aufschrift „Speisehalle" ange­
bracht ist. Nadi seinem Äußeren 
macht es keinen besonderen Ein­
druck. aber man muß dort nur cfn- 
mal zu Aiittag gegessen haben.-

Im Korridor steht ein Waschbek- 
ken mit sauberem Handtuch und 
Seife, da die Fahrer ihre Wagen 
einfach vor dem Häuschen anhalten, 
um hier zu Aiittag zu essen.

Im Korridor ist ein Fenster in 
die Küche, das morgens genau 
um sechs, mittags um 12 und 
abends wieder um sechs geöffnet 
wird. Durch das Fenster sieht man 
in der Küche zwischen den blitzen­

Jeder hat sein Talent
Oskar hafte den Mechanisaforen- 

lehrgang beendet und war in den 
heimatlichen Kolchos zurückgekehrt. 
Er sah jetzt schon etwas erwachse­
ner aus, jedoch empfand er keine 
besondere Liebe zu dem alten Trak­
tor, den man ihm anvertraut hatte.

Oskar fuhr Wasser zu den Far­
men. Er kam seinen Pflichten sehr 
schlecht nach, doch halte er immer 
eine Ausrede: Einmal ging etwas im 
Mofor kaputt, ein anderes Mal rutsch­
te die Raupenkette von den Rä­
dern. Verschiedenes kam mit Oskar 
vor.

Einmal rannfo Oskar zur Repara­
turwerkstatt, sein Gesicht war bleich, 
•r selbst ganz verdattert. Da kam

ZUVERLÄSSIGE ABLÖSUNG
links) Ella, Nina, Irene, Marie 
nen, auch zwei Söhne sind In 
Alle arbeiten gut.

Die Mutter hat die Stafette 
übergeben.

— arbeiten als Melkerin­
der Viehzucht beschäftigt.

in zuverlässige Hände

Foto: M. Paweljew

Emilie Kraus ist Mutter einer großen Familie. Sie hat 
zwölf Söhne und Töchter erzogen. Viele Jahre arbeitete 
die Mutter In der Milchfarm des Sowchos „Petrowski". 
Rayon Troizki, Altairegion. Auch ihre Töchter haben den 
Weg ihrer Mutter elngcschlagen. Vier von ihnen — (von

Fvciueiise
Als ob sie mit den Händen sähe

Alcngc. Dazwischen stehen die Ti­
sche für die Laborbeschäftigungen, 
viele Geräte. Da ist auch das Ge­
rät für die Bestimmung der Mar­
ken von Metall und Beton. 
In den Schränken unter Glas 
befinden sich viele Atustcr 
verschiedener Baumaterialien, an 
den Wänden — Schautafeln, die die 
Errungenschaften Kasachstans in 
den vergangenen 50 Jahren veran­
schaulichen.

Sie klagt nur immer über Zeit­
mangel. Was könnte sic nicht noch 
alles tun, wenn sie mit ihrem Fern­
studium fertig wäre? Sie studiert 
an der Omsker Hochschule für In­
genieure des Eisenbahntransports, 
und da reicht ihr der Tag immer 
nicht aus. Sie ist außerdem Klas­
senleiterin einer Gruppe des drit­
ten Lehrjahrs. Das sind dreißig jun­
ge Alcnschen, dreißig verschiedene 
Charaktere, und jedem muß vor al­
lem die Liebe zum erwählten Be-- 
ruf anerzogen werden. Auf Lydia 
Krause warten zu Hause auch ihre 
Kinder Albert und die kleine Vero­
nika. Auch sie wollen ihre Mama 
für sich ganz allein haben.

Sie klagt nicht, daß ihr Leben 
schwer sei. Umgekehrt, sic wünscht 
cs sich nicht anders. Sie hat gute 
Freunde und Kollegen, auf die sic 
sich in schweren Fällen stützen 
kann.

M. RISAJEW 
Zelinograd 

den Kasserollen drei schneeweiß 
beschürzte und bemützte Frauen hin- 
und herhuschen. Das sind die Kö­
chinnen Ida Mantstädter, Olga Röh­
rig und Liese Zeiger. Sie beköstigen 
in erster Reihe die Feldarbeiter, wo­
bei sie das Essen in Behälter füllen 
und aufs Feld schicken. Außerdem 
besuchen die Speisefrafle des Kol­
chos „Karl Alarx" auch viele an­
dere Kolchosbauern und Gäste.

Die Auswahl der Speisen ist nicht 
groß, aber das verschmerzt jeder, 
der sie einmal versucht hat. Wenn 
es als ersten Gang Borstsch gibt, 
so schmeckt er so, wie ihn nicht 
jede Hausfrau fertigbringt. Eine 
tüchtige Portion saure Sahne und 
ein Stück Fleisch machen ihn noch 
schmack- und nahrhafter. Der Bau­

ihm der Kolchosvorsitzende in die 
Qüere.

„Robert Iwanowitsch, an meinem 
Traktor ist der Motor entzwei!"

'„Wieso?" verwunderte sich der 
Vorsitzende, „ich sah dich doch 
eben noch fahren."

„Der Motor arbeitet, aber die 
Kurbeiwelle ist kaputt."

„Wie kann das sein?"
„Weiß der Kuckuck”, antwortete 

Oskar ganz verwirrt, „es ist ja ein 
alter Traktor. Da steht er."

Der Vorsitzende rief den Mecha­
niker herbei, und sie gingen zu dem 
Traktor, dessen Motor ruhig arbeite­
te.

„Da, sehen Sie", Oskar zeigte auf

WODURCH wirkt doch mir 
das Unscheinbarste anzie­

hend: Sic schritt wie eine 
Königin. wie die Schönheit 
selbst, in ihrem glänzenden Hoch­
zeitskleid! Die Gäste staunten: kann 
das möglich sein — die unbeholfene 
und schüchterne Selma? Geschmei­
dig und schlank, und überhaupt— 
so schön in ihrer Jugendfrische, so 
glückstrahlend. Die Freundinnen 
waren bezaubert; Schick, die letzte 
Rigaer Alodc! Sie wußten, daß 
wenn für sic der Augenblick kommt, 
auch sie so ein wunderschönes 
Kleid haben werden. Natürlich nach 
der neuesten Mode. Die Mädchen 
beneideten Selma im stillen. Es 
war aber kein böser Neid. Auch für 
sie wird das Glück kommen.

Nur Emma Witsch, die das Kleid 
genäht hatte, sah nichts von der 
Hochzeit, sah die glückliche Braut 
nicht. Sic... Sic kommt nie auf eine 
Hochzeit.

...Emma war sechs Jahre alt, als 
man sic zum ersten Mal wegen Un­
gehorsam tadelte. Diesen Abend 
kann sie nie vergessen. nie bis 
ans Grab. Damals geschah das 
schreckliche Unglück.

Vaters Schmiedefeuer war kaum 
erloschen, als sich in seinem Hof 
einige Nachbarn versammelten. Die 
Männer rauchten und unterhielten 
sich, während Susanna, die Mutter, 

und ihre Freundinnen Handarbeiten

Die Markiererin Julia Malern Ist 
Bcstarbeiterln der Schuhfabrik von 
Taldy-Kurgan. Sic überbietet stän­
dig ihr Tagessoll.

Foto: W. Choloschnjuk 

er muß eben etwas Gewichtiges in 
den Alagen kriegen, daß er nicht, 
von Kräften kommt. Dafür sorgen । 
die rührigen Köchinnen mit Lusti 
und Liebe. Die Koteletts sind aus 
reinem Fleisch und so groß, daß 
wirklich nur ein Pflüger sie bewäl­
tigen kann und als Nachtisch gibt's 
noch Kompott, Milch oder Kakao. 
Und für das ganze Mittagessen 
zahlt man noch keine dreißig Ko­
peken.

Auch das Frühstück und Abend­
brot besteht aus drei Gängen.

Hergekommenen Leuten fällt die­
se überaus reichliche und billige 
Beköstigung auf, während sic die 
eigenen Kolchosbauern als etwas 
Selbstverständliches betrachten.

Luise HÖRMANN

Gebiet Kustanai

den stillsfehonden Ventilator.
„Bist mir auch ein Trakforisfl* 

Der Treibriemen ist gerissenl Was 
du nur in der Mechanisaforenschule 
gelernt hast?!' Der Vorsitzende 
hielt den Motor an.

„Was soll ich mit dir nur anfah- 
gen? In der vorigen Woche hat er 
das Tor von der Farm umgefahron 
und gestern fuhr er die ganzen 
Kinder seiner Straße, anstatt Wasser. 
Vor zwei Tagen klagte eine alte 
Frau, Oskar habe ihren Zaun umge­
fahren. Weißt du was, Oskar, gib 
mal deinen Traktor dem Mechaniker 
ab, solange du noch nichts Schlim­
meres angerichtef hast. Komm mit 
ins Kontor.“ 

machten. Auch die Kinder tummel­
ten sich hier.

Der böse Gänserich war mit sei­
ner ganzen Familie nach Hause 
in den Hof gekommen. Er bedroh­
te bald den einen, bald den ande­
ren Knirps. Bloß Emma machte er 
nichts. Sie war ja seine „Herrin". 
Deshalb sagte die Mutter: „Emm­
chen, nimm mal jene Rute, die dort 
neben dem Amboß liegt, und treib 
die Gänse weiter."

Das gehorsame Mädchen ging so­
fort. aber... nicht wohin cs sollte. 
Nach einigen Schritten hockte sich 
das Kind hin, die Händchen taste­
ten über den Boden, dann erhob es 
sich, und ging in die entgegenge­
setzte Richtung.

„Warum jagst du denn die Gän­
se nicht fori, Emma?“ fragte Su­
sanna ihr Töchterchen tadelnd.

Das Mädchen ließ das blonde 
Köpfchen hängen und wandte sich 
schweigend ab. Tränen rollten über 
Emmas Wangen. Schluchzend sag­
te sie: „Mama, ich weiß nicht, wo 
die Gänse sind, ich seh sie nicht.“

Das Unglück war eigentlich nicht 
urplötzlich gekommen. Emma konn­

In den letzten zehn Tagen hat Os­
kar drei Arbeitsplätze gewechselt. 
Beim Welschkornfahren ist er vom 
Wagen gefallen, in der Küche der 
Speisehalle wollte er mit dem 
Fleischwolf Kartoffeln schälen.

„Wo soll ich dich nur hinstecken", 
zerbrach der Vorsitzende sich den 
Kopf.

Da wurde die Tür dos Kabinetts 
aufgerissen, auf der Schwelle stand 
die Leiterin dos Kindergartens und 
legte auch gleich los:

„Wie soll das noch weifergehenl? 
Sie haben den Mädchen die Köpfe 
verdreht mit der Mochanisaforon- 
schulo! Und wer soll jetzt die Kinder 
hüten? Alle sind sie fortl..."

„Hör mal, Oskar", sagte der 
Vorsitzende ganz leise, „vielleicht 
gehst du für einige Tage in „.in 
den..."

„Das kann ich, warum nicht *, fiel 
Oskar ihm ins Wort.

„Der fehlt mir gerade noch, den 
muß man selbst noch hüten", ent­
setzte sich die Kindergärtnerin.

Am nächsten Morgen guckte der 
Vorsitzende durch den Türspalt in 
den Kindergarten und blieb vor 
Verwunderung sieben: Oskar saß 
mitten im Zimmer auf dem Fuß­
boden, von Kindern umringt, und er­
zählte ihnen von Tschapajew:

„Tra-fa-fa-fa-ta! Vorwärts!" Die 
Knirpse hörten ihm mit offenen 
Mäulchen zu.

Da trat die Kindergärtnerin herbei 
und sagte ganz leise:

„Sie sind wie behext von ihm. 
Eine andere Erzieherin brauche ich 
nicht. Er hat das Talent dazu."

W. BORGER

te seit einigen Tagen immer 
schlechter sehen, dachte sich aber 
nichts Besonderes dabei. Sic mein­
te, daß es so sein müsse. Bei ihr 
Wie bei allen.

An diesem Abend begriff das 
Kind, daß cs erblindet war. Un­
durchdringliche Finsternis war nun 
sein ständiger Begleiter.

In der Filatow-Klinik erklärte 
man Emmas Eitern, daß das Kind 
infolge einer schweren Komplikati­
on nach der Pockenschutzimpfung 
durch unvorsichtige Infizierung der 
Augen erblindet sei. Leider sei es 
nun zu spät.

Mit dem Herumtollen war cs aus. 
Für Emma war die Kindheit jäh 
abgebrochen. Sic schien wirklich für 
sic zu Ende zu sein. Für die Mut­
ter war cs schwer, das unglückli­
che Töchterchen so zu sehen, da 
cs zur Stubenhockerin geworden.

Doch immer müßig herumsit­
zen ging auch nicht. Emma begann 
bei der Mutter, einer guten Näherin, 
ihr Handwerk zu lernen. Anfangs 
nähte das Kind aus Flicken Sa­
chen für die Puppen. Die einzige 
Schwierigkeit dabei war das Ein­
fädeln. Darum mußte immer jemand

febeten werden. Später wollte das 
lädchcn schon selbst eine richtige 

Näharbeit übernehmen.
„Wie kann ich dich mit der Ma­

schine nähen lehren?" fragte die 
Mutter. „Dazu muß man unbedingt 
sehen können, meine Liebe!“

Doch Emma bat immer wieder 
darum. Mit Tränen in den Augen 
setzte die Mutter schließlich ihre 
Tochter an die Nähmaschine. Es 
ging immer besser. In der ersten 
Zeit zertrennte Emma alte Klei­
dungsstücke und nähte daraus etwas 
„Neues“ für Brüder und Schwe­
stern. Die alte Singer-Maschine 
wurde für die Blinde später dann 
alles.

Nach dem Tod der Mutter .be­
gann Emma für andere Leute zu 
nähen und sich damit den Lebens­
unterhalt zu sichern. Sie nähte 
Frauenkleidcr, Herrenanzüge und 
Mäntel. Aufregungen gab es nicht 
wenig, denn sie machte doch Klei­
dung, die dann vor aller Augen kri­
tisch gemustert wurde. Doch ihre 
Arbeit war tadellos. Man bestellte 
Alltags- sowie Festkleidungsstücke, 
auch Hochzeitskleider. So arbeitete 
sie etwa dreißig Jahre. Die ständige

Wissenschaft 
Erziehung

Am Morgen 
und am Abend

Der Wecker klingelt. Aleistens ist 
es die Mutter, die zuerst aufsteht, 
Manchmal ist es der Vater. Den­
ken Sie doch daran, wie schwer 
es uns Erwachsenen fällt, aus ei­
nem schönen oder nicht vollendeten 
Traum gleich in die Wirklichkeit 
zurückzukehren. Wir möchten zu 
gerne noch ein paar Minuten still 
daliegen. Dem Kind geht es genau­
so. Wir aber denken, unsere Kinder 
müssen möglichst lange schlafen. 
Wir wecken sie deshalb später, und 
dadurch gerät das Kind in Zeitnot. 
Und jetzt fangen wir an zu hetzen. 
„Eil dich, es ist spätl Bist du noch 
nicht fertig? Alach, daß du voran- 
kommsti“ Es wird genörgelt, ge­
schimpft. So beginnt der Tag.

Aber nicht nur mit dem Kind di­
rekt wird geschimpft. Wciyi der Tag 
nicht von Anfang an gut eingeteilt 
ist. will jeder zuerst an das Wasch­
becken. Dann besinnt man sich, daß 
man gestern vergessen hat, Alilch 
zu holen. Wieder wird geschimpft. 
Der Vater sucht sein Hemd und 
ruft: „Wo ist denn mein Hemd? Das 
war doch noch ganz sauber. Du 
mit deinem Reinlichkeitsfimmel! 
Jetzt hast du's schon wieder in die 
Wäsche genommen!" Und das Kind 
hört das. Das sind nur kleine Bei­
spiele. Bei Ihnen geht das vielleicht 
ganz anders zu. Aber jedenfalls ist 
es in vielen Haushaltungen so.

Den Kindern wird gedroht: 
„Wenn du nicht fertig wirst, ich sa­
ge dir, ich helfe dir nicht. Dann 
kommst du eben mal zu spät in die 
Schule."

Worte. Selten läßt man das 
Kind zu spät in die Schule kom­
men. Alan hilft dem Kind doch. 
Das ist die erste Inkonsequenz des 
Tages. Wenn man dem Kind ge­
sagt hat, man hilft ihm nicht, und 
man hilft ihm doch, dann hat man 
dem Kind bewiesen, daß man an­
ders tut, als man redet.

Endlich, endlich gehen die Kinder 
zum Kaffeetisch. Und weil es so 
eilig ist, fällt eine Kaffeetasse um. 
Jetzt gibt es eine Ohrfeige, jetzt 
gibt cs Tränen. Und die Kinder sind 
schon ganz durcheinander. Sic ha­
ben ja einiges erledigt, bevor sic 
in die Schule kommen. Und die El­
tern haben auch einiges hinter 
sich, ehe sie in den Betrieb kom­
men. Viele sind schon abgekämpft, 
wenn sie dort anlangeh. Alan kann 
von Kindern, wenn zu Hause nicht 
alles ruhig und organisiert abläuft, 
nicht verlangen, daß sic sich aufs 
Lernen sofort konzentrieren. Und 
sehr oft wurde in der Eile auch et­
was vergessen.

Sehen Sic, deshalb Ist es auch 
morgens notwendig, daß alles gere­
gelt ist.

Ich habe neulich einen Film gese­
hen. Bei einer kinderreichen Familie 
waren in der Küche Tabellen auf­
gehängt. auf denen die täglichen 
und wöchentlichen Pflichten eines 
jeden Familienmitgliedes — auch 
die des Vaters — aufnotiert waren. 
Ich glaube, wenn auch wir uns an­
gewöhnen würden, solche Tabellen 
aufzuhängen, dann würde uns vie­
les leichter werden. Es ist schon ein 
Teil der bewußten Disziplin, die wir 
dem Kinde anerziehen müssen, 
wenn es weiß, ich habe bestimmte 
Pflichten. Das geht dann schon 
ganz mechanisch. Aber wenn wir je­
den Tag neu anfangen: „Du mußt 
das heute machen“ oder „Hol mir 
mal schnell dieses oder jenes“, dann 
ist das nicht so selbstverständlich. 
Dann gibt es Widerworte, dann 
gibt cs Tränen und auch Frech­
heiten. Sic kennen das doch, nicht 
wahr? Und das könnten wir ver­
meiden.

Das wäre morgens.

Spannung, das Gefühl der großen 
Verantwortung waren nicht ohne 
Folge für :hr Nervensystem geblie­
ben. Sic hörte auf, Bestellungen zu 
übernehmen.

Ohne Beschäftigung konnte Em­
ma Jakowlewna jedoch nicht sein. 
Bald wurde in Kaskelcn eine Nä­
herei eröffnet Dort bekam sie Ar­
beit.

Diese Frau hat wirklich goldene 
Hände. Sie dienen ihr nicht nur bei 
der Arbeit. Es scheint als könne 
sie mit ihren Fingern sehen, als 
ersetzten diese ihr tatsächlich die 
Augen.

Ihr Zimmer ist stets in peinlicher 
Ordnung. Das Geschirr im Küchen­
schrank steht in Reih und Glied. 
Das schneeweiße Bettuch hängt 
so akkurat und gerade.

Emma Jakowlewna Witsch ist 
vierundfünfzig Jahre alt. Man darf 
aber nicht annehmen, daß sie ein 
nervöser und aufgeriebener Mensch 
sei. Ganz und gar nicht. Sie ist 
beweglich und arbeitslustig. Und 
jeden Tag macht sie zu Hause 
für die Werkstatt ihre Handarbeit.

...Im Zimmer ertönen die Radio­
signale.

„So, mein Arbeitstag hat begon­
nen", sagt Emma Witsch.

A. WINDHOLZ. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Gebiet Alma-Ata

Sehen Sie, wenn der Tag so be­
ginnt, wie ich Ihnen das geschildert 
habe, dann sind die Kinder und die 
Eltern von vornherein schlecht ge­
launt. Und wenn der Tag so zu 
Ende geht wie ich es Ihnen jetzt 
beschreiben werde, dann nehmen 
die Kinder alle diese unangenehmen 
Dinge mit in den Traum, mit in den 
Schlaf, und der Schlaf ist nicht 
tief. Er ist unruhig, und die Kinder 
wachen am anderen Morgen wieder 
unwillig auf.

Die Alutter kommt abends zuerst 
nach Hause, sieht das Alitteilungs- 
heft. Da steht etwas Unangenehmes. 
Sie sagt: „Na, das ist ja sehr 
schön! Was wird Vater dazu sa­
gen?“ Dann kommt der Vater nach 
Hause, und der sagt dann auch 
noch etwas, und das Kind wird mo­
ralisiert, kritisiert, gestraft.

Statt daß wir etwas anderes 
machen: Eine Vertrauensatmosphäre 
zu Hause schaffen, die unbedingt 
notwendig ist, um unsere Kinder zu 
bewußten Bürgern zu erziehen. 
Wenn kein Vertrauensverhältnis da 
ist, wenn wir glauben, die Erzie­
hung besteht nur darin, daß wir 
das Kind kritisieren und tadeln, 
dann haben wir das Kind entmu­
tigt. statt ihm das Selbstvertrauen 
zu geben, das er braucht. Selbstver­
trauen ist nämlich eine der wichtig­
sten Eigenschaften, die ein Alensch 
braucht. Auf diese Eigenschaft bau­
en sich viele andere auf. Überlegen 
Sie, ob wir alles tun, damit das 
Kind ermutigt wird und Selbstver­
trauen bekommt. Sic werden mir 
recht geben, wenn ich Sie daran 
erinnere, daß viele Kinder mehr ge­
tadelt werden als gelobt Allein 
diese dauernden Zurechtweisungen: 
„Schon wieder hast du den Finger 
im Mundt Halt dich gerade! Laß 
mal die Ohren sehen.“

Wenn man nach Hause kommt, 
ist die erste Frage: „Na, was war 
in der Schule?“ Warum? Weil wir 
wissen, daß es unsere Aufgabe ist 
das Kind • zu kontrollieren. Aber 
wir sprechen mit dem Kind mei­
stens nur über das. was in der 
Schule passiert ist, über die Noten. 
Ich habe in vielen Fällen bemerkt 
daß allein die Ergebnisse des Ler­
nens für die Eltern wichtig sind. 
Das Heft und die Eintragungen im 
Heft. Die Zensuren, die sind uns 

wichtig. Alan stürzt sich förmlich, 
wenn man nach Hause kommt, auf 
das Heft. Das heißt, ein Teil der 
Eltern, die anderen schauen cs so­
gar nicht an. Leider! Denn cs gibt 
auch Eltern, die der Ansicht sind, 
daß sie sich nicht soviel um das 
Kind kümmern können, dazu sei ja 
die Schule da. Aber das ist ein Irr­
tum. Die Schule muß zur Erziehung 
der Kinder beitragen, aber sie kann 
und soll den Eltern die Erziehungs- 
aufgabc nicht abnehmen.

Doch wieder zurück zu unseren 
Eltern, zu der .Mehrheit derer, die 
sich um die Schule kümmern. Ich 
finde das sehr schön, aber man 
fragt leider zu selten: „Hast du 
nicht etwas zu sagen? Kann ich 
dir noch mit irgend etwas behilflich 
sein? Hast du noch etwas auf dem 
Herzen?“

Unsere Aufgabe als Eltern ist 
es, eine Vertrauensatmosphäre zu 
schaffen, damit uns die Kinder von 
selbst alles erzählen, alles sagen 
und wir sie nicht auffällig kontrol­
lieren müssen. Hat das Kind Ver­
trauen zu uns, dann kommt das 
Kind mit allen Fragen. Auf diese 
Weise werden wir seine besten 
Freunde sein.

Trude BERARU

(„Elternhaus und Schule")
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Theatersaison eröffnet
Dieser Tage wurde in den Schau- 

rpielhäusern unserer Republik die 
sue Thcatersaison eröffnet.
Für die Zelinograder Offantlieh- 

>it wurde sie zu einem feierlichen
Ereignis.

Ehe der Vorhang aufging, sprach 
der Hauptregisseur dos Theaters 
I. Sormjagin zu den Zuschauern 
über die großen Aufgaben, die 

das schöpferische Kol- 
t des Theafors, dem 100. 
jrtstag W. I. Lenins und
50. Jahrestag Sowjetkasacfntans

die das Schauspielcrkollcktiv in dor 
Hauptstadt der Republik während 
dor Schau des Schaffens dor Thea- 
tcrkollektive in dor Aufführung das 
Bühnenstücks „Sakon Saifullin" hal­
te. Sie gratulierte den Mifgliedorn 
dos Kollektivs und den versammel­
ten Zuschauern zum Beginn dor neu­
en Theatersaison und händigte im 
Auftrag dos Gebietsparteikomitcos 
und des Gcbietsvollzugskomitoes c - 
ner Gruppe von Schauspielern dio 
Modaille „Für NoulandcrschfieBung"

Die 14. Saison dieses Theaters 
wurde mit dem Bühnenstück „Sakon 
Saifullin“ von Sabit Mokanow eröff­
net, für dessen Aufführung das Schau­
spielerkollektiv in der dem 50. Jah­

itgegengchend, gestellt hat. 
Die stellvertretende Vorsitzende
; Vollzvgskomitees des Gebets- 
rjets, Genossin Magawija Isma- 
nbetowa sprech über die Erfolge,

restag Sowjotkasachstans gewidmeten 
Ropublikschau mit einem Diplom er­
sten Grades gowürci gt wurde.

Das Bühnenstück bor chtet über 
leben und Kampf dos hervorragen­
den kasachischen Dichlors und Re­
volutionärs Saken Saifullin. Die Erst­
aufführung fand im Dezember 1967 
statt und war dom 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht gewidmet. Die Vorfüh­
rung dieses heldenhaften histori­
schen Bühnenwerks wurde von den 
Rog sseuren I. Sormjagin und W. 
Gorjunow und dem Ausstatter. P. 
Matwejew gestaltet.

Die Aufführung hatte auch heuer 
großen Erfolg und wurde von den 
Zuschauern mit stürmischem Beifall 
aufgenommen.

Den großen Daten zu Ehren ste­
hen im Spielplan der bevorstehen­
den Saison auch das Bühnenstück 
von J. Tschepurin „Mein Herz ist 
mit dir”, S. Shunussows „Stärker als 
der Tod” u. a.

Dem 25. Jahrestag dos Sieges über 
den Faschismus isl die Aufführung 
dos Bühnenstücks „Die Nachtigallen- 
nacht" gewidmet.

Im Verlaufe dor Saison können 
sich die Zuschauer von Zolmograd 
dio Bühnenstücke „Von welcher Far­
be ist der Regenbogen” von M. Ro- 
sow, „Mach dem morgigen Tag 
Platz" von W. Delmar, sowie die 
Premieren: die Komödien „Du —das 
bin ich" von L. Lentsch, „Der Raub 
um Mitternacht" von W. Mitrowitsch 
und andere ansehen. Für dio Kinder 
bereitet man die Aufführung „Das 
Märchen über die Vierlinge" vor.

UNSERE BILDER: 1. Die stellvertre­
tende Vorsitzende des Vollzugsko- 
mitces des Gebietssowjets M. S. Is- 
magambetowa händigt der Schau­
spielerin N. G. Nasarkowskaja die 
Medaille „Für Neulanderschließung" 
ein.

2. Schlußszene aus dem Bühnen­
stück „Saken Seifullin'*

Text und Foto: D. Neuwirt 
Zclinograd

JA Jahre hatte Werner Seclcnbin- 
■’^der gelebt In der kapitalisti­

schen Gesellschaftsordnung wuchs 
er auf. Als Arbeiterjunge hatte er die 
Wirren und Schwierigkeiten der 
Nachkriegszeit erlebt. Täglich hatte 
er das große Unrecht der Unter­
drückung und Ausbeutung der Ar­
beiterklasse und aller Werktätigen 
durch die Kapitalisten vor Augen. 
Er sah die große Armut, den Hun­
ger und die große Not in Millionen 
von Familien.

Als Mjährigcr erlebte er die No­
vemberrevolution und die schran­
kenlose Brutalität der Konterrevo­
lution.

Im Jahr 1919 begann die sportli­
che Laufbahn Werner Scclenbin- 
ders. Der Ringkampfsport begei­
sterte ihn.

Er strebte beharrlich danach, 
sich die Technik des Ringens zu 
eigen zu machen. Er lebte sportlich, 
hielt eine strenge Trainingsdisziplin, 
ging keinem Gegner aus dem Wege 
und lernte aus sportlichen Siegen 
und Niederlagen. Mit 19 Jahren 
war Werner Seelcnbinder, der auch 
als Sportler vorwärts kommen 
wollte und vorbildlich trainierte, 
erstmalig Meister seiner Klasse ge­
worden. Bei der I. Arbeiter-Olym­
piade 1925 in Frankfurt am Main 
zählte er zu den leistungsstärksten 
Ringern und 1927 ging er zum er­
sten Mal in der Sowjetunion an 
den Start. Er sah das Land, in dem 
zum ersten Male in der Geseichte 
der Menschheit der Sozialismus auf­
gebaut wurde. Für ihn begann da­
mit eine entscheidende geistige Aus­
einandersetzung. Er konnte den 
Widerspruch zwischen dem Ideal­
bild des Sozialismus und der 
schwierigen Praxis des Aufbaus in 
der Sowjetunion kaum lösen. Durch 
eigene innere Auseinandersetzungen 
wurde Werner Seelenbinders klares, 
festes Verhältnis zur jungen So­
wjetrepublik herausgebildet. Durch 
Erlebnisse und herzliche Begegnun­
gen mit den jungen Erbauern des 
neuen Staates entwickelte sich die 
deutsch-sowjetische ’ Freundschaft 
zur Herzenssache, und seine Haltung 
gegenüber der UdSSR und ihren 
Menschen war stets von Freund­
schaft. Vertrauen und brüderlicher 
Hilfe erfüllt. So war er 1927 noch 
als Suchender nach Moskau gefah­
ren. abec bereits als Freund der So­
wjetunion hcimgekchrt.

Im August 1928 fuhr eine große 
Delegation von 200 deutschen Ar- 
bcitersportlern zur I. Internationa­
len Spartakiade nach Moskau. Diese 
Delegation verteidigte die Prinzipien 
des Internationalismus und zeigte 
den sowjetischen Sportfreunden, 
daß es maßgebliche Kräfte gab, 
die die Freundschaft zur Scuajt- 
union konsequent zu schützen bereit

waren. Zu dieser Delegation gehör­
te auch Werner Sceienbinder.

Als Werner Sceienbinder 1923 
als Spartakiadesieger erneut nach 
Deutschland zurückkchrtc, hatte 
sich seine Freundschaft zur So­
wjetunion. ihren Menschen und 
Sportlern nicht nur weiter gefestigt, 
sondern in ihm war eine wichtige 
Erkenntnis gereift, die er in Zu­
kunft mit aller Konsequenz durch­
zusetzen gewillt war. „In den we­
nigen Tagen der Spartakiade", 
sprach er zu seinen Kameraden, 
„haben wir gesellen, was ein Volk 
zu leisten vermag, wenn cs Herr

Unter Führung der KPD beteilig­
ten sich viele Tausende revolutionä­
re Arbeitcrsportlcr am illegalen 
Kampf. Zu ihnen gehörte auch Wer­
ner Sceienbinder.

Trotz einer weltweiter Protestbe­
wegung beharrte das damalige 
Olympische Komitee auf seinem Be­
schluß, die Olympischen Spiele 
1936 im faschistisch regierten 
Deutschland durchzuführen.

Werner Sceienbinder erhielt den 
Auftrag, sein Training so zu pla­
nen. und zu steigern, daß er Olym­
piasieger wird. Er sollte versuchen, 
an ein Mikrophon heranzukommen.

Werner 
Seelenbinder

Vor 25 Jahren wurde Werner Seelenbinder im Zuchthaus Branden­
burg zur Richtstätte geführt. Der faschistische Staatsanwalt schnarrte 
dein Tapferen ins Antlitz: „Sceienbinder, Sie wurden wegen Hochver­
rat verurteilt. Dafür gehen Sie jetzt in den Tod."

Um 15.04 Uhr am 24. Oktober 1944 war die Untat geschehen.
Augenzeugen vom 24. Oktober 1944, dem Tage der Hinrichtung 

Werner Seelenbinders im faschistischen Zuchthaus, berichteten: Aus 
der Zelle heraus rief Werner die Häftlinge an: „Genossen1" Wie ein 
Ruck ging cs durch die Reihen der Spazierenden, die im Hof unter star­
ker Bewachung mit gefesselten Händen Schritt vor Schritt setzten. 
Sie hoben die Köpfe.

„Genossen! Hier spricht Sceienbinder! Heute mittag werde ich
Eingerichtet. Wir sind stark geblieben. Bleibt auch ihr stark!
Hitler geht unter! Grüßt die Genossen der Roten Armee.”
Werner Sceienbinder und vielen anderen antifaschistischen Kämp­

fern und Sportlern war cs nicht mehr vergönnt, den Sieg der sowjeti­
schen Armeen über den Hitlerfaschismus zu erleben. Sie opferten ihr 
Leben in der festen Überzeugung, daß die Niederlage des deutschen 
Imperialismus unvermeidlich ist, und in der festen Zuversicht, daß 
die Arbeiterklasse ihre historische Mission erfüllen und einen neuen 
deutschen Friedensstaat errichten wird.

im eigenen Hause ist. ...Ergreift 
überall Partei für das Land, des­
sen Gäste wir waren. Lernt von 
den Menschen der Sowjetunion! 
Mein erster Schritt in Deutschland 
wird sein. in die Kommu­
nistische Partei einzutreten." Nach 
seiner Rückkehr erklärte Wer­
ner Seelenbindcr seinen Ein­
tritt in die Kommunistische 
Partei Deutschlands. Von nun an 
bekannte sich Werner Seelenbindcr 
voller Leidenschaft auch im Kampf 
um die Verhinderung der Machter­
greifung des Faschismus und später 
als tapferer Widerstandskämpfer 
zu den großen Zielen der revolutio­
nären Arbeiterklasse.

um den Sportlern in aller Welt zu 
verkünden, daß die faschistische 
Diktatur viele Feinde im deutschen 
Volk hat. Die Verwirklichung dieses 
Auftrages bedeutete den fast si­
cheren Tod. aber die Bedingungen 
des illegalen Kampfes verlangten 
es. Ohne zu schwanken, übernahm 
Werner diesen Auftrag. Das fiel ihm 
sehr schwer. Er fürchtete die Ge­
fahr aber nicht.

Bis zum letzten Atemzug war 
Werner Seelenbinder der Sohn sei­
ner Klasse und ihrer Partei, der so­
zialistischen Sache treu ergeben. So 
wie er lebte, aufrecht und tapfer, 
so starb er auch.

Werner Seefenbinder war sechs­
facher deu'scher Meister. Olympii- 
Vicrter. Spartakiadesleger. Er war 
ein deutscher Sportler, der das 
Können eines Weltklasse-Athleten 
mit der Tapferkeit und Hingabe ei­
nes Kämpfers gegen Krieg und 
Faschismus, für Frieden und So­
zialismus vereinigte. In seinem letz­
ten Brief schrieb er: ..Ich weiß, daß 
ich in Euren Herzen und in denen 
vieler Sportkameraden einen Platz 
gefunden habe. Dieses Bewußtsein 
macht mich stolz und stark und 
wird mich in der letzten Stunde 
nicht schwächer finden. Also lebt 
wohl. Ich weiß. Ihr werdet mich 
nicht vergessen."

Werner Sceienbinder hat sein 
Vermächtnis hinterlassen: „Erwei 
tert und vertieft unablässig die 
deutsch-sowjetische Freundschaft, 
festigt die brüderlichen Beziehungen 
zu den Sportlern der UdSSR als 
wichtigen Beitrag im Kampf gegen 
den Imperialismus, im Ringen um 
Frieden und Sicherheit”

Im Osten Deutschlands wurde 
die letzte Forderung Werner See­
lenbinders an die Lebenden, an die 
junge Sportgeneration, verwirklicht 
Nach der Beireiung des deutschen 
Volkes von der Tyrannei des Hit­
lerfaschismus durch die ruhmvollen 
Söhne und Töchter der Sowjetunion 
wurde ein neues Kapitel der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
geschrieben.

Das Verhältnis brüderlicher Hilfe 
und fester Solidarität, die gemein­
samen Anstrengungen im Kampf 
gegen den wiedererstandenen west­
deutschen Imperialismus und zur 
Sicherung des Friedens in Europa 
bestimmen den Inhalt der deutsch- 
sowjetischen Beziehungen seit 
1945.

Indem der DTSB seine Mitglieder 
zur unerschütterlichen Freundschaft 
mit der Sowjetunion und den_ande­
ren sozialistischen Bruderländern 
erzieht, erfüllt die sozialistische 
Soortorganisation das Vermächtnis 
Werner Seelenbinders. Zahlreiche 
Arbeiter-. Bauern- und Jugendbriga­
den. Pionierfreundschaften. Betrie­
be. sportliche Übungsstätten tragen 
seinen Namen.

D i e Werner-Seelenbinder-Halle 
in Berlin ist weltbekannt. Alljähr­
lich wird in der DDR das größte 
internationale Ringturnier der Weit 
zu seinem Gedenken und unter 
seinem Namen durchgeführt

Die Ehrung Werner Seelenbin­
ders und die damit verbundene 
Würdigung fortschrittlicher und 
revolutionärer Taten der Besten der 
deutschen Turn- und Sportbewe­
gung ist im Deutschen Turn- und 
Sportbund zu einer festen Tradition 
geworden.

W. SELICHOW

Die Riesentomate
D i e Sowchos-Achtklasse'nschule 

der Landwirtschaftlichen Gebiets­
versuchsstation, die sich im Rayon 
Noworossijsk/ befindet, wurde in 

der Augusl-Lchrcrbcratung auf ein­
mal bekannt Die Delegierten ver­
schiedener Dorfschulen des Rayons 
fragten die Schuldirektorin Nadesh- 
da Alexandrowna Koroljowa, wie cs 
ihren Schülern gelungen sei. im 
Schulgarten solches Gemüse zu 
züchten. Die einen Neugierigen 
zweifelten daran, die anderen glaub­
ten es nicht, daß das Kinderhän­
de geschaffen haben — eine Toma­
te von 1 600 Gramm! Und nicht ei­
ne, sondern mehrere!

Die Schuldirektorin schickte die 
Neugierigen zu dem... Physik- und 
Mathematiklehrer ihrer Schule —

Alexander Safronowitsch Nesmasch- 
ny-

Und wieder wundert man sich, 
daß sich ein Mathematiker mit To- 
rnatcnzucht abgibL

Alexander Safronowitsch ist kein 
Fachmann im Gemüsebau, er ist 
einfach ein Liebhaber dieser Sa­
che und leitet eine Gruppe junger 
Naturfreunde, fm Schulgarten ar­
beiteten den ganzen Sommer Liese 
Böhm, Lene Schmalz. Lydia Saitz. 
Lena Radjuk, Olga Erhardt, Rosa 
Müller, Natascha Demidenko und 
viele andere. Auch Alexander Safro­
nowitsch war nicht allein, ihm kam 
die Deutschlehrerin Nadcshda Wen- 
delinowna Müller zu Hilfe.

Von einer kleinen Parzelle, we­
niger als ein halber Hektar, maß 
man den Ernteertrag mit Zentnern.

Man verkaufte die Tomaten an die 
Dorfbewohner und an die Speise­
halle.

Die erwähnte Tomatensorte „Gi­
gant” wurde von einem Liebhâber- 
Selektionär des Lenin-Rayons' Ge­
biet Aktjubinsk, gezüchtet. Sogar 
ein mittelgroßes Exemplar dieser 
Tomaten wiegt über ein halbes Ki­
lo.

Die jungen Naturforscher haben 
fürs nächste Jahr neue Pläne. Er­
stens werden es ihrer selbst mehr 
sein. Auch der Schulgarten wird 
erweitert werden: Gemüsesamen 
beliebiger Sorten haben sie genug, 
die Schule befindet sich ja in der 
Siedlung der Gebietsversuchssta­
tion. Die Versuchsstation hilft der 
Schule und hilft sich selbst da­
durch, da viele Sehüler nach der 
Schule in der Versuchsstation zu ar­
beiten beginnen.

J. SARTISON
Gebiet Aktjubinsk

Popularisierung des Buches
An die 70 Bibliothekare des Rav­

ens Kaskclen versammelten sich 
vor einigen Tagen in der Rayoh- 
bibliotliek zu einem Seminar, wo 
man einige Referate über die Ver­
besserung der Arbeit mit den Le­
sern anhörtc und besprach.

Vielfältig war das Programm der 
Sektionsarbeit.' Sehr aktiv verlief 
hier die Erörterung des Briefes der 
Staatlichen Puschkin-Bibliothek der 
Kasachischen SSR „Über die 
Grundmaßnahmen zur Erhöhung 
des Niveaus der Propaganda des

Buches und der Leitung des Le­
sens".

Über die Interessen einzelner Le­
sergruppen erzählte die Leiterin 
des Lcscsaals der Tschemolganer 
zonalen Bibliothek Swetlana Bo­
jarowa.

A. WIND 
Gebiet Alma-Ata

flÜGHERMARKT
L. I. Breshnew. Für die Festigung des Zusammmenschlusses 

■ • intiinipe-
0,10 Rubel 
0,72 Rubel

oer Kommunisten für einen neuen Aufschwung des ai 
rialistischcn Kampfes
A. Scharrer. Der Hirt von Rauhweiler. Roman
K. Bartsch. Zerreißprobe. Fortsetzung des Romans 

„Geliebt bis ans Ende"
W. Busch. Album
Ch. M. Wieland. Dschinnlsten oder auserlesene

Feen- und Geistermärchen
Momberg. Auf grünen Pfaden. Aufzeichnungen eines 

Jägers (illustriert)
Wörterbuch. Chemie und chemische Technik
Werke der Millionen. 20 Jahre DDR (reich illustriert)
Bevor der Mensch kam. Ausgrabungen auf vier Kontinenten 1.80 Rubel
H. Wette. Kurs auf unerforscht 1.46 Rubel
Antike Welt in Ton 1.91 Rubel
R. Drëßlcr. Die Venus der Eiszeit 1.90 Rubel
W Bredel. Die Väter 0.93 Rubel

Die Söhne 0. 84 Rubel
Die Enkel 0.75 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zelinograd, uliza Mira, 30, zu richten.

0,90 Rubel
1,00 Rubel

1,08 Rubel

0,61 Rubel 
4.00 Rubel 
2.25 Rubel

„Der Hirt von
Boman von Adam

„Du darfst nämlich nicht glau­
ben. daß wir zwei, wenn wir uns 
zusammentun. es leichter haben 
werden", hatte das Mädchen ge­
sagt. Doch der Ulan Franz Lcikant 
ließ sich nicht einschüchtern. We­
der dann, als sich Lenes Worte 
nur zu wahr erwiesen, noch dann, 
als Verleumdung und Niedertracht 
ihr Glück bedrohten.

Die Geschichte zweier einfacher 
Dorfmenschen, die auf eigene Art 
mit dem harten Leben fertig wer­
den. Unter Verhältnissen, da Groß­
bauern wie Wiedehopp und seines­
gleichen, die Rotlaufs, die bei ihren

I dunklen Machenschaften weder 
Rattengift noch Messer verschmäh-

I ten, Im Dorf d(e Oberhand hatten,

Untersuchungen 
über
Eis und Schnee

MOSKAU. (TASS). Beobachtun­
gen zeigen, daß die Eismenge in 
den arktischen Meeren jedes Jahr 
jbnimmt. Diese Erscheinung ist von 
großer geophysikalischer Bedeu­
tung. da dabei die Eisfläche, dieser 
eigenartige Spiegel, der die Sonnen­
energie zurückwirft, beim Tauen zu­
sammenschrumpft. Folglich spei­
chert das Wasser mehr Scnnenencr- 
gie auf. was zur Erwärmung des 
arktischen Klimas führt.

über diese Erscheinung wird im 
Buch „Schnee und Eis der Erde“ 
von Chodakow Aufschluß gegeben, 
der sich seit Jahren mit Gletschern 
und der Schneedecke in verschiede­
nen Gebieten der Erde beschäftigt.

Auf Grund der jüngsten Beobach­
tungen analysiert der Wissenschaft­
ler das Problem der Befreiung des 
Eismeeres vom Eis. Er spricht in 
diesem Zusammenhang den Gedan­
ken aus. daß eine aktive Einwir­
kung auf schwimmende Eisfelder in 
der Arktis bei dem gegenwärtigen 
Fortschritt der Technik schon in 
der nächsten Zukunft möglich sei.

Der Leser findet in diesem Buch 
Beschreibungen einiger Projekte für 
die Lösung dieser Frage, beispiels­
weise eine Reduzierung des Relle- 
xionsvermögens des Eises mit Hil­
fe einer auf Eis lebenden besonde­
ren Algenart Ein anderes Projekt 
sieht den Bau eines Pumpwerkes 
in der Bering-Straße vor. das aus 
dem Eismeer In den Stillen Ozean 
Wasser pumpen sojl. Das werde den 
Zustrom von warmem Wasser aus 
dem Atlantik in die Arktis vergrö­
ßern.

Wir empfehlen:

Rauhweiler“
SCHARRER

haben cs ehrliche Menschen nicht 
leicht Doch wenn für den Bau­
ern Spanschlciß oder den siebzehn­
jährigen Burschen Max der einzige 
Ausweg In der Bedrängnis das 
Auswandern nach Amerika ist, geht 
Franz unerschrocken den geraden 
Weg weiter. Er will sich auch In 
keinem Fall auf Kosten eines an­
deren aus der schwierigen Lage 
ziehen: Ehrlich währt am läng­
sten.

Das Buch ist 1969 im Aufbau- 
Verlag Berlin und Weimar erschie­
nen und hat 319 Seiten. Preis 0.72 
Rubel. Man kann es in der Buch­
handlung „Woßchod". Zclinograd. 
uliza Mira, 30. bestellen.

Erschließung der Produktivkräfte Sibiriens
MOSKAU. (TASS). Es ist eino sehr 

wichtige volkswirtschaftliche Aufga­
be der nahen und fernen Zukunft, 
neue Industriezentren in Sibirien zu 
entwickeln, schreibt Akademiemit­
glied Nikolai Nekrassow in einem 
Artikel. „Diese Zentren werden nicht 
nur die Wirtschaft Sibiriens, sondern 
auch dio territorialen Wirtschafls- 
proportionen im Landesdurchschnitt 
von Grund aus verändern", stellt der 
Vorsitzende des beim Staatlichen 
Plankomifec der UdSSR bestehenden 
Rates für Untersuchung der Produk­
tivkräfte fest.

Der Wissenschaftler berichtet, daß 
die Reserven des Gebiets Tjumen 
allein eine Gewinnung von 500 Mil­
lionen Tonnen Erdöl und 600 Milliar­
den bis 700 Milliarden Kubikmeter 
Erdgas im Jahr sichern. Das ist mehr, 
als auf dem gesamten Territorium 
der USA 1967 an Erdöl und Erdgas 
gewonnen wurde.

Die Rolle Sibiriens bei der Lösung

dor Hauptprobleme der Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus ist unermeßlich ge­
wachsen und wird in Zukunft weiter 
wachsen, schreibt Akademiemitglied 
Nekrassow. Die Nafurressourcen die­
ser Region ermöglichen es, viele be­
deutende- Aufgaben der Volkswirt­
schaft mit hoher Ökonomist her Effek­
tivität zu lösen. Dazu gehören eine 
radikale Ve-besserung der Brenn­
stoffbilanz des Landes, die rationelle 
Standortverteilung der wichtigsten 
energieintensiven Produktionszwei­
ge, die Schaffung der Grundbasis für 
d e Petrolchemie. die Entwicklung 
der Eisenhüttenindusfrie und mäch­
tiger Maschinenbaukomplexe, die 
Holzverarbeifung auf breiter Skala.

Berechnungen zeigen, daß die 
Rohstoffe Sibiriens selbst bei hohem 
Kostenaufwand der Gewinnung und 
Beförderung bedeutend billiger zu 
stehen kommen als viele Rohstoffar- 
ten im europäischen Teil des Landes.

In Aussicht ist die Schaffung eines 
großen Indusfriegürtels Angara-Jenis- 
sej genommen worden, der die Was­
serkraft der beiden Ströme auswer­
ten wird. D e Erschließung dieses 
Raums hängt eng damit zusammen, 
daB neue Induslrickomplexe in Mit­
tel- und Ostsibirien — vom Baikal- 
See bis zum Unterlauf der Angara 
und längs des ganzen Jenissej—an­
gelegt werden.

In der Jenissej-Region ist der 
Sajany-Komplex, der die günstigsten 
klimatischen Bedingungen Sibiriens 
besitzt, der südlichste. Weiter den 
Jenissej hinunter ist bereits, der 
Komplex von Krasnojarsk entstanden, 
der zur Zeit Maschinenfabriken, che­
mische und andere Betriebe umfeßt. 
Dio Beendigung der Bauarbeiten am 
Wasserkraftwerk Kresnojarsk vergrö­
ßert die Bedeutung dieses Gebiets, 
besonders für die Produktion von 
Leichfmetallen.

„Neues Leben“
WOCHENSCHRIFT DER SOWJETDEUTSCHEN BEVÖLKERUNG

NL berichtet umfassend über das Leben der Sowjcldcutschen in der 
multinrticnaten Familie der Sowjetvölker.

NL informiert Sie über die wichtigsten Ereignisse im In- und Ausland.

NL bringt für Sie
wertvolle Erfahrungen aus Wirtschaft,
Berichte und Bildrepoitagcn aus den sozialistischen Ländern und 

aller Welt,
neue Werke der sowjetdeutschen Schriftsteller,
Ratschläge für Lehrer der Muttersprache,
Tips für Haushalt und Familie,
Leserbriefe aus allen Gegenden der Sowjetunion,
Unterhaltsames für den Feierabend.

Has und vieles mehr finden Sic auf 16 Sellen des NL.
Für seine jungen Leser bringt NL jede Woche eine zweiseitige 

Kfndcrecke.

Abonnieren Sie das NL
Bestellungen werden In allen Postämtern und Kontoren von „Sojus- 

petschat" entgegengenommen.

Abonnementspreis
monatlich: 26 Kopeken 
jährlich: 3,12 Rubel

UNSERE

ANSCHRIFT:

Ka3. CCP
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REDAKTIONSKOLLEGIUM

Achtung
e
► Wir teilen unseren Lesern
£ in der Stadt und Im Gebiet 
t Karaganda mit, daß sich der 
| Korrespondentenpunkt der 

E ..Freundschaft“ in Karaganda 
Ë in der Straße »40 let Kasach- 
| stana“. Haus Nr. 28. Woh- 

t nung 9 (neben dem Pionier- 
t palast) befindet. Telefon: 
£ 4-11-14.

। Empfangsstunden:

; Donnerstag — ab 9 bis 13 
E . Uhr
| Freitag — ab 15 bis 19 Uhr

Ë Korrespondentenpunkt 
der »Freundschaft“ 

In Karaganda

Die »Freundschaft* 

erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschlnß 18 Uhr

des Vortages (Moskauer 
Zeit)

«4>POnHHllJA<t>T»

TELEFONE I
Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv Chefr. - 2-17-07, 
Redaktion: sekrctâr — 

Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und polnische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71, Kultur - 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-1), Buchhaltung — 2-56-4Â. Fernrul —72

i
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